
Schnell
und verlustlos

Der erste Zug 
mit Getreide

Ku'lanal. (KasTAG). Von der 
Station Tobot ging der erste Eisen- 
Imharus mit Korn der neuen Ernte 
ab. Die Eisenbahner der Stationen 
Dcni.v-owka, Dshctygara. Arkalyk 
und Amnnkaragai verladen Getreide 
für die Zcntralgebiele des Lan­
des.

Die Arbeiter des Kustanaier Ab- 
srteiilt» der Kasachischen Eisen­
bahn haben zusammen mit den Ge- 
treidebeschaffcrn einen Zeitplan der 
Formierung und Abfertigung der 
Züge mit Kom aufgestellt. Den 
Getn-Hteannahmestellen wurden zu­
sätzlich Dieselloks für Rangierungs- 
arhtitcn zugeteilt.' Es wurden fünf 
huchproduktive Waschstcllen einge­
richtet. ein Vorrat von Gclreide- 
schulischildem geschaffen und die 
Kleinreparatur der Waggons orga­
nisiert. Die Eisenbahner des Ab- 
tehbitt* haben beschlossen, zu Eb­
nen des 50. Jahrestages der Sowjet- 
£Jachl den Jahresplan zehn Tage 
vor der Frist zu erfüllen.

Zellnograd. (Eigenbericht). Die 
Ernte in kürzester Frist und ohne 
Verluste cinzubringen. rechnen die 
Landwirte des Sowchos „Kalinin­
ski“ im Rayon Shaksynski als 
Ehrenpflicht und forderten alle An 
beiter des Gebiets auf. die Ernte 
verlustlos bis zum 15. September 
einzubringen.

Die Landwirte überprüften ihre 
früheren sozialistischen Verpflich­
tungen und entschlossen sieh, an­
statt 16500 Tonnen 18000 Tonnen 
Getreide an den Staat zu verkaufen.

Im Sowchos „Kalininski“ sind 120 
Kombines im Einsatz, die täglich 
nicht weniger als 1800 Hektar 
Halmfrüchte abcmlcn. Die Ernlear- 
beiten verlaufen hier unter der De­
vise: die Ernte schnell und 
ohne Verluste einbringen. Ton­
angebend sind im sozialistischen 
Wettbewerb die Kombineführer 
Alexej Naumow, Alexej Kindjakow, 
die Eheleute Michail und Raissa 
Jewstafjew und andere, die bei 
hoher Qualität ihr Tagessoll über­
bieten und keine Gctreidevcrlusto 
zulassen.

Der Aufruf der Sowchosarbeiter 
des Sowchos „Kalininski" hat in 
allen Wirtschaften des Gebiets re­
gen Widerhall gefunden. Der Kom­

bineführer Michail Pawlilc aus dem 
Sowchos „Jaroslawski". Rayon 
Shaksynski, schafft mit seinem 
Ernteaggregat täglich zwei Tages­
normen. Er verpflichtete sich, eine 
Flärlie von 050 Hektar Halmfrüch­
te abzuernten und will den ersten 
Platz unter den Kombineführern er­
ringen.

Die Landwirte des Sowchos 
„Jergolski”, Rayon Makinsk. 
wollen die Ernte in 15 Tagen ah- 
schließen. Alle Kombinefühner ar­
beiten mustergültig. Voran sind 
Viktor Foor. Alexander Rusch und 
Nikifor Akajomon. die bis zwei 
Tagesnormen erfüllen.

Die Kombineführer des Sowchos 
„Wcsjolowski“, Rayon Balkaschino. 
Nikolai Rusajew und Friedrich 
Hopp sind im Sowchos die Initiato­
ren für eine schnelle Emlccinbrin- 
gung und gehen den anderen mit 
gutem Beispiel voran.

Im Rayon Jessil. wo die Erntear­
beiten in hohem Tempo verlaufen, 
sind die Landwirte aller Wirtschaf­
ten bestrebt, die Erntefristen zu 
verkürzen. Am besten arbeiten die 
Kombineführer des Majakowski- 
Sowchos. Fahnenträger sind in die­
ser Wirtschaft Iwan Tschernow und 
Nikolai Smelow.

Arbeitsgesclienk der Melkerinnen
Die Farmschaffendcn des Sow­

chos „Neshinski'*. • Rayon Rusa­
jewka. haben die letzten Zentner 
Milch ihres Jahresplans abgclicfert. 
An die Molkereien wurden 1383 
Tonnen Milch befördert.

Die Bcstmclkerinnen der Wirt­
schaft Katharina Weber und Anlo- 
nina Zwetkowa haben schon einen 
Milchertrag von 2100 Kilo je Kuh 
erzielt. Die besten Ergebnisse er­
rangen im Jubiläumsweltbewerb

die Arbeiter der Milchfarm der 
ersten Sowchosableilung. Sie lie­
fet’en 832 Tonnen Milch.

Die Meister hoher .Milcherträge 
haben berechnet, daß die Möglich­
keit vorhanden ist, bis Jahresab­
schluß die Milcherträge nicht zu 
verringern und an den Staat über­
planmäßig weitere ' 400 Tonnen 
Milch abzuliefern.

Q. DOWBYSCH
Gebiet Koktschctaw

Rüstig bei der Arbeit
Schnell rollt der Wagen auf der 

ebenen Landstraße dahin. Rechts 
Und links wechseln Birkenwäldchen 
mit reifen Weizenfeldern ab. Die 
schweren Ähren neigen sich tief 
zur Erde.

Der Feldstandort befindet sich 
auf einer kleinen Anhöhe. Den 
ersten Menschen, den wir hier tra­
fen. war der Brigadier Emmanuel 
Schärf. Noch im Vorjahr schloß 
eich diese Brigade dem Feldzug 
Dir eine hohe Ackerbaukullur an. 
Die' , Mechanisatoren pflügten 
Herbststurz auf der ganzen Anbau­
fläche. bearbeiteten sorgfältig 500 
Hektar Reinbrache, wandten zur 
Unkrautbekämpfung Winterrog- 
genaussaat und Chemikalien an. 
Die Anstrengungen waren nicht 
umsonst. Auf den Feldern ist eine 
reiche Ernte herangereift.

„Fast 16 Zentner vom Hektar", 
sagt Emmanuel Schärf. „Nicht we­
niger als im Vorjahr."

Der Feldweg, auf dem wir mit

dem Brigadier zu den Aggregaten 
fahren, schlängelt zwischen Wald­
streifen hin. Da sind auch schon 
die Kombines. In den Bunkern 
schwere Körner. Die mit Staub be­
deckten Gesichter der Kombine­
fahrer erhellt ein freudiges Lä­
cheln. Es sind ihrer drei: Artur 
Klippert, Alexander Loos, Iwan 
Juscliko. Für die ersten zwei ist 
die Jubilpumsemte die fünfte, für 
Iwan Juschko die vierte. Artur 
Klippert erzählt:

„Es ist eine Freude, solche Ernten 
cinzubringen. 30—40 Minuten und 
der Bunker ist voll. Schade, daß 
es nicht genügend Lastkraftwagen 
gibt.”

„Wieviel wollen Sie in diesem Jahr 
abernten T'

„Nicht weniger als 500 Hektar. 
Auf meine Kombine kann ich mich 
verlassen.”

Derselben Meinung sind auch 
seine Kameraden.

Man hört das Surren eines her­

anrollenden Wagens. Es ist Alexej 
Derewjanko, einer von den fünf 
Brüdern Derewjanko. die im Sow­
chos als Schofföre arbeiten. Er 
steuert seinen Wagen direkt unter 
die Ausladeschnccke von Klippcrls 
Kombine, der greift nach .dem He­
bel und das Korn füllt rauschend 
den Kasten. Der dunkelblonde jun­
ge Schofför verschwindet im 
Fahrerhäuschen. Die Kombines 
setzen ihre Arbeit fort.

„Ich beneide Sie", sagte der 
neben uns stehende Elektroschwei­
ßer Kari Becker. „Ich bin selbst 
Kombineführer und weiß, welche 
Genugtuung es bringt, solches Ge­
treide zu mähen.”

„Wenn das Welter uns keinen 
Stretch spielt”, sagt Schärf, „sind 
wir bis zum 5. September mit 
den Halmfrüchten fertig.”

N. HILDEBRANDT
Gebiet Koklscbelaw

Feierlichkeiten in Dshambul
Einhändigung des LEN/NORDENS 
dem Gebiet Dshambul

Gestern wurde dem Gebiet 
Dshambul der Lcninorden einge- 
händigt, mit dem es für Erfolge jii 
der Entwicklung der Volkswirt­
schaft und' im Kuliuraufbau 
ausgezeichnet wurde.

Im Abal-Gebieistheater fand die 
feierliche Versammlung der Ver­
treter der Öffentlichkeit und der 
Werktätigen stall. Die Versamm­
lung eröffnete der Erste Sekretär 
des Gebietspartcikomilee» B. Sad- 
wakassow.

Mil großer Begeisterung wird ein 
Ehrenpräsidium im Bestand des 
Politbüros des ZK der KPdSU ge­
wählt. Das Wort wird dem Stell­
vertretenden Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, dem Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR S. B. Nijas­
bekow erteilt.

Genosse Nijasbekow verliest den 
Erlaß des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR über dio 
Auszeichnung des Gebiets Dsham­
bul mit dem Lcninorden und im 
Auftrag fies Zentralkomitees der
KPdSU, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und des
Minhlerrats der UdSSR händigt er 
unter stürmischem Beifall der
Anwesenden den Lcninorden ein,

befestigt ihn an da» Banner des 
Gebiets.

Erlauben Sie mir, sagt Genoise 
Nijasbekow, die feste Überzeugung 
zum Ausdruck zu bringen, daß die 
Werktätigen des Gebiets als 
Antwort auf die Fürsorge der 
Partei und der Regierung auf 
dio hohe Auszeichnung noch besser 
arbeiten und keine Mühe 
scheuen werden, um «Ile Heimat 
mit neuen Erfolgen in der Ent­
wicklung der Wirtschaft und der 
Kultur zu erfreuen und in Ehren 
die Jubilüumsvcrpflichtnugcn zu 
erfüllen.

Heute Ist bei Ihnen, den Werk­
tätigen des Gebiets Dshambul. ein 
freudiger Tag, ein großer Festtag, 
sagt Genoxsc Nijasbekow. Dem Ge­
biet wird die hoho Auszeichnung— 
der Lcninorden — eingeliändigt. 
Das ist eine Auszeicluiung aller 
Werktätigen für ihre selbstlose, 
edle und begeisterte Arbeit. Das 
Ist auch eine Anerkennung «ler 
großen mannigfaltigen Tätigkeit 
der Partei-, Sowjet-, Gewerk­
schaft?,- und Komsomolorganisa­
tionen des Gebiets. Erlauben Sie 
mir im Namen des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. des Präsidiums des 
Obersten Sowjets und der Regie­

rung der Republik, die Arbeiter, 
Ingenieure, Techniker, Angestellten, 
Kolchosbauern und -bäuerinnen, al­
lo Werktätigen des Gebiets herzlich 
mit der hohen verdienten Auszeich­
nung zu beglückwünschen und Ih­
nen die beste Gesundheit, Glück im 
persönlichen Leben und neue, 
noch größere Arbeitstiere und 
schöpferische Erfolge im Jubl- 
lätimsjahr für das Wohl des So­
wjetvolkes zu wünschen.

Genüsse Nijasbekow spricht über 
die großen Wandlungen in den 50. 
Jahren der Sowjetmacht. Die große 
Bilanz des 50. Jahrestags des Ok- 
lolier ist die Festigung der un­
erschütterlichen sozialistischen Brü­
derlichkeit aller Völker unseres 
Landes. Ein vortrefflicher Beweis 
des Triumphs der 1 Leninschen Na- 
liunalilätcnpolllik ist das Aufblü­
hen Sowjelkasachslans, wo die 
Vertreter von mehr als hundert 
Nationalitäten* und Nationalitäten- 
gruppen al» einträchtige Familie 
leben und arbeiten. Gegenwärtig 
Ist Kasachstan eine Republik mit 
einer mächtigen Industrie, hoch­
mechanisierter Landwirtschaft, 
blühender Wissenschaft und 
Kultur. Im Kumpf um diese 
Erfolge, die Kasachstan in den 
Jahren der Sowjetmacht erreicht 
hat, haben dio Werktätigen de»

Die vietnamesische Volksarmee, mit sowjetischen 
Raketen „Hoden-Luft“ und moderner FLAK-ArlUlcrle 
ausgerlislcl. erweist den amerikanischen Aggressoren 
großen Widerstand. Die Verteidiger der Brücke Hams-

hoog haben schon In Ihrem Rayon mehr als 100 ame­
rikanische Flugzeuge abgcschos-sen.

UNSER BILD: Die mustergültige Geschützbedienung 
Nguen Saun Tschongs.

Die amerikanische Luftflot­
te setzt die barbarische Bom­
bardierung friedlicher Städte 
und Dörfer der Demokratischen 
Republik Vietnam fort.

Die l.uflplralen verschonen 
nicht mal Schufen. Krankenhäu­
ser und Kirchen. Sie zerstör­
ten schon mehr als 230 bud- 
dlsllsche Pagoden und katholi­
sche Klrehcn.

UNSER BILD: Ruinen des 
katholischen Tempels In der 
Stadt Wine. Eine schwere 
Sprengbombe traf das neben 
der Klrehe stehende Hana Ho 
Dong Kans. Seine ganze Familie 
— 0 Mann — kamen ums Le­
ben dabei. Nur der Wirt des 
Hauses blieb am Leben.

„Hier stand mein Haus", sagt 
Ho Dong Kan. auf einen große* 
Minentrichter zeigend.

Foto: G. Spiridonow 
(APN).

Kämpfe in Sudvietnam
Hanoi. (TASS). Die Soldaten der 

Befreiungsarmee Süd Vietnams ha­
ben im Juli 196" eine Reihe von 
erfolgreichen Kampf Operationen 
gegen die amerikanischen Straftrup­
pen. die Söldner und südviclname- 
sisrhen Marioncttentruppen ausge­
führt. Nur in der Provinz N'ambo 
haben die südvietnamesisrhen Pa­
trioten 0 000 Soldalen und Offiziere 
des Gegners außer Gefecht gesetzt, 
140 Flugzeuge und Hubschrauber 
auf ihren Stützpunkten vernichtet 
oder abgesehossen, 218 Kampfwa­
gen vernichtet oder beschädigt, 57 
verschiedene Kriegsschiffe versenkt 
öder stark beschädigt, sowie 250 
Kasernen. 5 Lager mit Mtinitions- 
miltcln, IQ 000 Liter Schmier mate­
rial in Brand gesteckt.

Vom 25. Juli bis zum 3. August 
haben Soldaten der Befreiungsar­
mee Südvietnams und die örtlichen

Partisanen Inder Provinz-lfontum 
mehr als 120 Feindsoldaten '-außer 
Gefecht gesetzt, meldet die Vietna­
mesische Nachrichtenagentur, un­
ter Berufung auf die Agentur Be­
freiung. Die Patrioten griffen zwei­
mal den amerikanischen Stützpunkt 
in Daksjengh an. Es wurden eine 
lOj-inm Kanone. ein schwerer 
Granatenwerfer und einige andere 
Geschütze vernichtet bzw. beschä­
digt.

Am 4. und 5. August griffen die 
Patrioten die Vcrstärkungslnippen 
kühn an, dabei wurden 66 Ein­
dringlinge außer Gefecht gesetzt, 
10 Geschütze erbeutet und ein Auf­
klärungsflugzeug abgeschossen. Am 

&. August haben Soldalen der Be­
freiungsarmee aus einem Hinter­
halt 55 amerikanische Soldaten des 
1. Bataillons des 42. Regimentes 
im Laufe des Feuergefechtes gelötet 
bzw. verwundet.

Gegen eigene
Truppen

Hanoi. (TASS). 42 Polizisten des 
Marionettenregimes getötet und 
33 weitere verwundet — das war 
das Resultat des Angriffs, den 
strategische USA-Bomber „B-52" 
am 21. August auf die Dörfer Tur­
ban und Vosa im Bezirk Dolinh 
der Provinz Quanglri (in der ent­
militarisierten Zone) unternahmen.

Im Bezirk Hailaho der gleichen 
Provinz habe eine südvielnamesi- 
sehe Kompanie am 17. Juli eine 
Einheit der USA-Infanterie be­
schossen. Bei dem erbitterten 40 
Minuten langen Fcuergcfccht sollen 
25 amerikanische und 20 südviet­
namesische Soldaten getötet worden 
sein. Am 18. Juli fanden bei 
einer ähnlichen Schießerei 26 
Soldaten der - Marioneltenlruppen 
den Tod.

Schreiber

MOSKAU. Die Parlaments- 
delcgation Kambodschas 

mit dem Vorsitzenden der Na­
tionalversammlung Chau Sen 
Cocsal an der Spitze ist aus 
Moskau jiach Berlin abgeflo­
gen. Die kambodschanischen 
Parlamentarier weilten auf Ein­
ladung des Obersten Sowjets 
der UdSSR 12 Tage zu einem 
offiziellen Besuch.

LONDON. Der britische
Premierminister Harold 

Wilson hat personelle Umbeset­
zungen in der Regierung ange­
ordnet und die Wirtschaft des 
Landes in seine Hand genom­
men. 'Die Presse bewertet die 
Umbesetzungen als Streben Wil­
sons, der zunehmenden Arbeits­
losigkeit. der wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten.' auf die die Re­
gierung stößt, Herr zu werden.

NEW YORK. Hunderte 
amerikanischer Friedens­

kämpfer sind am Sonntag zu 
einem siebenwöchigen Protest­
marsch gegen den Krieg in Viet­
nam aus San Franzisko abmar­
schiert. Sie tragen eine „Fackel 
des Friedens“, die am 6. August 
am Denkmal für die Opfer des 
Bombardements in Hiroshima 
angezündet und auf dem Luft­
wege nach San Franzisko ge­
bracht worden war.

Die Friedenskämpfe^ werden 
diese Fackel durch' 190 Städte 
der USA tragen und nach dem 
4 800 Kilometer langen Marsch 
in Washington eint reffen, wo 
eine Massenkundgebung aus 
Protest gegen den Vietnamkrieg 
stattfindet.

•

WARSCHAU. In der polni­
schen Hauptstadt ist da« 

europäische UNO-Seminar für 
Probleme der praktischen Ver­
wirklichung der wirtschaftlichen 
und sozialen Menschenrechte in 
Übereinstimmung mit der. allge­
meinen Deklaration der Men­
schenrechte zum Abschluß ge­
kommen, meldet PAP.

TJANOI. Wie die Vietnamesi-
** sehe Nachrichtenagentur 

meldet, hat die Gesamtzahl der 
über dem Territorium der DRV 
abgeschossenen USA-Flugzeuge 
2 230 erreicht.

Dshambulcr Gebiets eine wichtige 
Rolle gespielt.

-Vor der Oktoberrevolution, sagt 
Genosse Nijasbekow. gab es im 
Dshambulcr Gebiet nur fünf kleine 
Hcimhctriebo mit einer sehr gerin­
gen Znlil der Betätigten. Nach dem 
Umfang der Industrieproduktion 
nimmt heute das Gebiet einen füh­
renden Platz in der Ökonomik der 
Republik ein und bekommt noch 
größere Bedeutung als Rohstoff- 
basis, als Zentrum der Chemie-, 
Leicht- und Nahrungsmittelindu­
strie. Mehr als 100 Großbetriebe, 
in denen über 30 OOl) Arbeiter, 
Ingenieure und Angestellte tätig 
sind, erzeuge» jetzt neunmal 
soviel Produktion wie im Jahre 
1910. Während des Slchenjalirplans 
wuchs die gesamte Industriepro­
duktion um V.Onial. Erfolgreich 
wgr du« Jalir 1966 und auch im 
luufeiulen Jalir arbeiten alle Beleg- 
M'haltrn sehr gut. Der Siebcnmo- 
iiulsplan «les Juliltäumsjahres in der 
Bruttoproduktion wurde zu 105 
Prozent erfüllt.

Das Dshambulcr Gebiet nimmt in 
der Produktion von landwirtschaft­
lichen Erzeugnissen eine erstrangi­
ge. Stelle hi «Irr Republik ein. In 
den letzten Jahren wurde viel ge­
tan. um di«- Ertragfähigkeit «ler 
landwirtschaftlichen Kulturen und 
die Pnidiiktlvitlll «ler geseRschuftli- 
«■heu Viehzucht zu ' heben. Die 
Landwirt« lenkten Ihr Augenmerk 
auf dir Erhöhung der Kultur der 
Agroterhnik. die Anwendung «ler 
forlM-hrilllirhen landwirtschaftli­
chen Wissenschaft.

Die praktische Erfüllung der Re- 
Schlüsse des Miirzpknuins de» ZK 
der KPdSU und des XXIII. Partei­
tags wirkte »Ich positiv auf dio Fe­
stigung der Ökonomik der Kolchose 
und Sowchose au». All das ertaubte

den Landwirten, die Produktion der 
Getreidekulturen im Jahre 1966 auf 
47 000 000 Pud zu erweitern, den 
Ernteertrag pro Hektar auf 10,7 
Zentner zu bringen und dein Staat 
fast 20000000 Pud Getreide, mehr 
als 2 Pläne, zy liefern.

Erfreulich ls(, daß die Landwirte 
des Gebiets, im Jubiläumsjahr gute 
Erfolge erreicht haben. Das Gebiet 
hat als erstes * in'der Republik «len 
Plan-Auftrag für Verkauf von Ge­
treide an den Staat erfüllt. Zu den 
Golrcidcannahmcstellen wurden 
schon an die 2» Millionen Pud Korn 
anstatt der geplanten 13 Millionen 
befördert. Wir zweifeln nicht dar­
an .daß die Landwirte des Gebiets 
ihre Jubitfiiimsvcrpfiichtungen im 
Verkauf von 24 Millionen Pud Ge­
treide an den Staat in Ehren erfül­
len werden.

Im Gebiet vergrößern sich von 
Jahr zu Jahr die Saatflächen und 
erhöht sich der Ernteertrag der 
Zuckerrüben.

In den letzten Jahren ist ein 
merklicher Wuchs der Zahl des 
Viehbestandes aller Arten erreicht 
worden, die Produktivität der Vieh­
zucht ist gestiegen. Die Kolchose 
und Sowchose haben den Jahres­
plan für die Beschaffung von Ka- 
rakulfellen zu 120 Prozent erfüllt, 
überboten den llalbjahresplan für 
den Verkauf an den Staat von 
Fleisch, Milcli und Eiern. Erfolg­
reich verlüufl die WnllbcscliaiTung. 
Es wird eine, starke Futterbasis go- 
sctin'ffcn. ' Der Heschaffungsplnn 
Ist erfolgreich «^’fülll. und dio Land­
wirte arbeiten mit Enthusiasmus an , 
der Schaffung eines andcrU14(bjfih- 
rigen 'Futtervorrats.

In den Jahren yicr' Sowjetmacht 
hat sich mit dem Wurths des öko­
nomischen Potentials des Gebiets 
auch der materielle Wohlstand der 
Werktätigen bedeutend verbessert.

Im . Kreis Autle-Ala gab es im 
Jahre 1911 55. Schulen mit einer 
SchülcrzahFvon 3 000 Personen. Im 
Gebiet gab cs kein einziges Kran­
kenhaus. Gegenwärtig gibt es hier 
an die 500 allgemeinbildende Schu­
len. in denen mehr als 170000 Kin­
der lernen, mehr als 9 000 Lehrer 
arbeiten. Für die Kinder der Vieh­
züchter der entlegenen Rayons sind 
sichen Internatsschulen und mehr als 
20 Pionierlager gebaut worden. Den 
Werktätigen stehen 315 Massenbi- 
bliothcken. 11 Breitwandkinos, 
ein Theater, 135 Klubs und Kul- 
tuHiäuscr und viele andere Kul- 
turstälten zur Verfügung. •

Im Jubiläumsjahr, sagte Genos­
se* Nijasbekow zum Schluß, stehen 
vor den Werktätigen des Gebiets 
große und verantwortliche Aufga­
ben. Sic bestellen darin, daß jedes 
Kollektiv in der Industrie, im 
Transport und im Bauwesen, daß 
jeder Arbeiter in Ehren seine so­
zialistische Verpflichtung zum 50. 
Jahrestag des Oktober erfüllt.

Für die hohe Auszeichnung dank­
ten der Partei und Sowjetregierung 
de*r Obcrhirl des Sowchos .„Aidar- 
linski“. der zweifache Held der 
Sozialistischen Arbeit Sh. Kuanysch- 
bajew. der Vorsitzende des Kolchos 
„Nuwy pul", Rayon Tschu. Held 
«lex Sozialistischen Arbeit G. A. Ada- 
manko. der Brigadier des chemi­
schen Kombinat» „Karalau'*. Depu­
tierter des Obersten Sowjets der 
UcjSSlt F. A. Ossokin und andere.

Mit einer Antwortrede trat der 
Er,»le Sekretär de» Dshambulcr Gc- 
bielsparlclkoinltees B. Sadwakas- 
»ow auf.

Dio Teilnehmer der Versammlung 
sandten ein Grußsehreiben an das 
ZK der KPdSU, das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
den Ministerrat der UdSSR.

P ARIS. Im Bezirk Cnrte
*■ Sartene auf der Insel Kor­

sika ist der Kandidat der Regie­
rungspartei Jean Paul dc 
Rocca-Scrra erneut zum Abge­
ordneten der Nationalversamm­
lung Frankreichs gewählt wor­
den.

Er wird nun auf Grund der 
Nachwahlen in diesem Bezirk in 
die Nationalversammlung einzie­
hen. Die Ergebnisse der voraus­
gegangenen Wahlen, die im 
März dieses Jahres statlfanden, 
wurden wegen Vcrlelziing der 
WahlbcstinunungcD rückgängig 
gemacht.

ATHEN.. Die Besatzung 
des griechischen Schiffes 

„Kyra Maria*’ ist in Schanghai 
von „Rotgardisten” Mao T«e- 
lungs überfallen worden. Wie 
in Athen eingclaufcno Informa­
tionen besagen."" ,»oll am 16. 
August eine starke Gruppe von 
Mao-Trupplcrn auf das Schiff 
clngedrungen sein. Sic zwangen 
die griechischen Seeleute, Mao 
Tse-lung hochlcben zu lassen. 
Mao-Bildnisse an die Brust zu 
drücken und vor Ihnen in die 
Knie zu fallen. Da» ganze 
Schiff — vom Bug bis zum 
Heck — wurde mit ihren Lo­
sungen beschmiert. Das war der 
zweite Fall, da Mao-Truppler 
ein griechisches Schiff gestürmt 
haben. Vor etwa einem Monat 
hatten sie die Besatzung des 
griechischen Schiffes „Kapitän 
Vanivakas" von den „Roten Gar­
den” überfallen, wobei mehrere 
Seeleute mißhandelt wurden.
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Am Vorabend des Jubiläums
B. SCHUMAGAl.IJEW. 

Sekretär des Uralsker Gebietsparteikomitees

E DlS au dem denkwürdigen Jabi- 
= hum. dem 5t). Jahrestag da» 
S Grotten Oktober, sind gciihllc Wo- 
g eben geblieben. Von der Höbe dieser 
E SO flammende* Jahre ölFnel sieh 
E dem lllirk der Menschheit ein *r- 
S ataunUehe» HM der grandiosen 
E Veränderungen, die das eui'tmal 
S rückständige Land an die Spitze 
B des welthistorischen Fortschritts 
■ stellten.
S Gewaltige Umwälzungen sind ttn 
B Laufe dieser M Jahre in unserer 
S Kasachischen Republik vor sich 
B gegangen. Wirft man den Blick 
S auf unser Uralsker Gebiet «— auch 
B dort überall großartige Verlnderon- 
g gen. im l-eben' der Stadt, in jedem 
S entlegenen Aul, und überall kann 
E man mit einer Überraschung rech- 
E ntn-

Das Gebiet des Vonirala ist ein 
an geiehlrhtlkhen Ereignissen 
außerordentliches reichet Land, wo 
die Revolutionatraditionen ewig 
fortleben. Hier flammte das Feuer 
des Pugatscbow-Aufstandcs auf. 
und die kühne Bauernfreiheit lo­
derte noeh lange naeh seiner Nie­
derlage. Die heldenhaften Dshigtten 
issataia und Maehambelt kämpften 
in den endlosen Steppen der Gebie­
te des Vorurals um die Freiheit 
und s ergossen ihr Blut für das 
Glück des Volkes. Iller führte Was­
sili Iwanowitsch Tschapajew seine 
Truppen in den unvergeßlichen 
Jahren des Bürgerkrieges In die 
legendären Feldzüge. In der Buke* 
jewor Steppe, in der Siedlung Ur­
da. wurde zum ersten Mal in Ka­

sachstan die Sowjetmacht errich­
tet.

Unsere Stadt Uralsk hat 1019 die 
fast ilrcimonatlge grausame Belage­
rung der Weißgardisten ausgeslan- 
den. In jenen Tagen wurde in 
die Grzcnirhte des Bürgerkrieges, 
eine der heroischen Seiten einge­
schrieben. Unseren Landsleuten, un­
seren Vätern galt das Grußschrei- 
ben Wladimir lljltsch Lenins im 
Jahre 1019.

Die Revolution fand hier zwei­
drei Handwerksbetriebe, eine pri­
mitiv geführte Landwirtschaft und 
Viehzucht, schreckliche Armut des 
werktätigen Volkes vor.

Heute sind die Erzeugnisse der 
Uralsker Industriebetriebe in 
Dutzenden Lindem Europas, 
Asiens. Afrikas zu sehen. Erzeug­
nisse mit unserer Marke findet man 
in Vietnam, in der Vereinigten Ara­
bischen Republik, der Mongolei 
und in der DDR.

Es leben noch Menschen, die 
vor 50 Jahren Uralsk verlassen 
haben und vor kurzem wieder in 
der Heimatstadt weilten. Es lohnt 
sich, sie anzuhören! Sic erkennen 
Uralsk nicht mehr. Noch lehrrei­
cher ist es. mit denjenigen Men­
schen zu sprechen, die alle Verän­
derungen in Uralsk im Gedächtnis 
haben.

in diesem halben Jahrhundert 
wurden 87 Industriebetriebe gebaut, 
die kompliziertesten Werkbänke 
und Taktstraßen gemeistert. Unsere 
Geologen dringen in das Erdinnere 
ein.

Vor 35 Jahren, cs war 4933, gab 
es im Gebiet nur ein Melalibear* 
beitungswerk, und es produzierte 
hauptsächlich Waagen — 1 009 
Waagen im Jahr. Heute entwickeln 
sich im Gebiet erfolgreich neue, 
moderne Industriezweige •— die 

elektroenorgetische. mechanische, 
die Maschinenbau- und Baustoff­
industrie. Die Gesamtproduktion 
der Uralsker Industriebetriebe hat 
sich In den letzten 25 Jahren ums 
I7fache vergrößert. Wir produzie­
ren Ersatzteile zu den Traktoren 
und anderen landwirtschaftlichen 
Maschinen, in viele Gebiete Kasach­
stans senden wir Tankwagen und 
die komplizierteste Armatur für 
chemische Betriebe.

Unlängst wüzdigten die Werktä­
tigen des Gebiets das Arbeiterkol­
lektiv des Uralsker Reparaturwerks, 
auf seinem Banner wurde der 
Leninorden befestigt. Die Ge- 
schichte dieses sich schnell enlwik- 
kclnden Betriebs ist typisch 
für die ganze Industrie von Uralsk. 
In 10 Jahren vergrößerte sich die 
Produktion hier ums Ufache. Im 
Verlaufe des Siebenjahrplans wur­
den hier: 15 000 Traklorcnmoloren, 
über 12 000 Elektromotoren und 
Generatoren repariert, für 0 Mil­
lionen Rubel neue Ersatzteile zu 
den Traktoren und landwirtschaftli­
chen Maschinen produziert. Der 
Betrieb steigerte fort während seine 
Produktionskapazitäten. Im ersten 
Jahr des Planjahrfünfts wurde für 
20 000 Rubel überplanmäßige Pro­
duktion produziert, der Gewinn 
des Betriebs machte 726 000 Rubel 
aus. Noch größere Erfolge erzielten 
die Uralsker Reparalurarbciter in» 
Jubiläumsjahr.

Aber-nicht nur der quantitative 
Zuwachs charakterisiert die Ent­
wicklung unserer Industrie. Auch 
qualitativ hat sich die Arbeit der 
Werktitigen verändert, die Arbeits­
produktivität ist gestiegen und 
fährt zu steigen fort. Wenn der 
Arbeiter im Jahre 1940 für UN 
Rubel Erzeugnisse herstclllc. sii 
produzierte er im vergangenen Jahr 

für 8252 MW. Hinter diesen Zah- 
len steht nicht nur die weitere Mo­
dernisierung der Ausstattung und 
dn« Wachstum der professionellen 
Meisterschaft der Arbeiter, sondern 
auch die Wirkung des neuen Sy­
stems der Planung und materiellen 
Stimulierung.

Beispielgebend sind unsere Er­
folge der Bautätigkeit. Wir bauen 
neue Hnllon und ganze Betriebe, 
in der bladt entstehen mächtige 
Wohnviertel. Allein im JubiUume- 
jahr betrug die Kapitalinvestition 
im Gebiet mehr als 81 Millionen 
Rubel. Ein beträchtlicher Teil die­
ser Mittel wurde für den Wohnungs­
bau au.’geschieden. 102 608 Quadrat­
meter Wohnfläche — da» ist das 
Ergebnis der Arbeit der Bauarbeiter 
in diesem Jahr.

Eine auffallende Veränderung hat 
sich in der Landwirtschaft unseres 
Gebiets in diesen 60 Jahren voll­
zogen.

Einstmals wurde unser Gebiet 
für eine Zone des riskanten Acker­
baus gehalten. Und das hatte wohl 
auch seine Gründe. Was konnte der 
Einzelbauer, mit einer Hacke und 
einem hölzernen Pflug ausgerüstet, 
der erbarmungslosen Nnturgewalt 
—dem Trockenwind—entgegenste!- 
len? Nichts.' Die Folge waren .Miß­
ernten, katastrophale „Dshuten”, 
die die hiesigen Einwohner zu 
Hunger und Armut verurteilten.

Sicht man in den Nachschlage­
werken nach, blättert man in den 
vergilbten Abrechnuiigsberlchten Je­
ner weiten Jahre, so überzeugt 
man sich, daß der Ackerbau hier 
wirklich riskant war. Dank dem 
Willen der Partei hat sich das Ge­
biet Uralsk heute in eine der Korn­
kammern Kasachstans verwandelt. 
Die Saatfläche des Gebiets be­
trägt 2 Millionen Hektar, wobei 
mehr als 1.5 Millionen Hektar die 
Getreidekulturen einnehmen. Unter 
ihnen steht an erster Stelle der 
Welzen.

Die Erschließung des Neu- und 
Brachlandes war eine zeitgemäße 
und notwendige Maßnahme, die auf 
dir Entwicklung aller Zweige der 
Landwirtschaft gerichtet war. Die 
ökonomische ZwecklUä ßigkeit der 
Erschließung der früher brachlie­

genden Ländereien wurde mit den 
Erfolgen der Sowchose und Kolcho­
se des Gebiets Uralsk bewiesen.

Die hohe technische Ausrüstung, 
die Hebung der Kultur des Acker­
baus in den letzten 10—12 Jahren 
ermöglichten die Vergrößerung der 
Getreideproduktion um das 12fachc.

Die Bruttoproduktion der Sowcho- 
se des Gebiets vergrößerte sich um 
das Mache, in den Jahren des Sie- 
benjahrplans buchten die Sowcho­
se mehr als 70 Millionen Rubel Ge­
winn, da« Einkommen der Kolchose 
stieg um da« 22fache. Die Wirt­
schaften des Gebiets lieferten und 
verkauften an den Staat 228.2 Mil­
lionen Pud Getreide — 78 Millionen 
Pud mehr als geplant war.

Im Gebiet Uralsk entstanden 
Wirtschaften, deren Ruhm nicht nur 
weit über die Grenzen des Gebiets, 
sondern aueb der Republik ge­
schritten ist. Das ist der mit dem 
leninorden ausgezeichnete Sow­
chose .J’ormiki-'. Die Wirtschaft, 
entstanden auf dem jahrhunderte­
lang brachliegenden Land, erwarb 
sich den Ruhm eines Getreidegigan­
ten. In 10 Jahren bekam die Hei­
mat von dm NeulnnderschlieBert» 
des „Pcrmski“-Sowchos 18,7 Millio­
nen Pud Getreide. Der Ernteertrag 
der Kornkulturen erhob sich um« 
Zweifache. Der Reingewinn betrug 
13 600 000 Rubel oder auf einen 
Rubel Kapital Investition 2 Rubel 
70 Kopeken.

Der rasche Aufschwung der Ge­
treidewirtschaft wurde zu einer 
sicheren Basis, auf der die Vieh­
zucht gedeiht.

Der Viehbestand In den Farmen 
der Sowchose und Kolchose wächst, 
der Rassenviehbestand verbessert 
sieh, die Mechanismen und Maschi­
nen erleichtern die Arbeit der Vieh­
züchter. machen ihre Arbeit pro­
duktiver. senken die Produktions­
ausgaben. In den letzten 10 Jahren 
vergrößert« sich der Viehbestand 
aller Arten fast um 2 Millionen 
Stück. Die intensive Entwicklung 
der Viehzucht brachte bedeutenden 
Zuwachs der Flrischproduktion mit 
sich. Die Werktätigen des Gebiet.« 
Uralsk linbcn den Jahresplan an 
Fleisch und Wolle «Chon erfüllt.

Bis Ende de» Jahrfünfts wird das 9 
Gebiet ljimal mehr Fleisch. 1.3- S 
mal mehr Wolle und Karakul an 3 
den Staat liefern als im Jahre 1965. 3 
Bedeutend werden sich die Vlehher- 3 
den des Gebiets vergrößern. S

Das Bild dr.« Gebiets Uralsk In 3 
den 50 Jahren der Sowjetmacht, die S 
unser Taiiid von Grund auf «erln- 3} 
dert haben, wäre nicht vollständig. 3 
würden wir den atemberaubenden 3 
Umschwung im kulturellen Ix?l>cn. S 
die Erfolge der Volksbildung ver- 9 
schweigen. Heute funktionieren im S 
Gebiet Uralsk 2 Hochschulen, sic- S 
ben Fachschulen und 527 allite- 3 
meinbildende Schulen, in denen 3 
118 000 Studenten und Schüler er- 3* 
faßt sind. Und das i«t in einem 3 
Land, in dem es vor 50 Jahren nur s| 
einige Aulschulen gab. das S 
Studium in dem Gymnasium oder in B 
der Med reise aber für die Mehr- — 
heit unerreichbar war. 3

Im Gebiet arlwiten mehr als S 
200000 hochqualifizierte Fachleute, 3 
fast die lilllle davon hat Hoch- 3 
Schulbildung. In mehr als 1000 S 
Bibliotheken und Klubs. Llchtspiel- 3 
Musen» arbeiten viele Menschen S 
an der kommunistischen Erziehung 3 
der Werktätigen. ~

Einer prachtvollen eigenartigen S5 
Blume gleich blüht die Laienkunst 3 
auf. Die Enkel Kurmangasys und s 
Muchits setzen die Tradition der S 
Sängerkunst mit Würde fort. 3

Um das Ehrenrecht. den S
Titel: ..Kollektiv namens 50 3
Jahre der Sowjetmacht” zu S
tragen. kämpfen 140 Werkhai- 3 
len und Arbeitsnhsrhnittc. 172 Bei- 3 
gadrn. 40 000 Schafhirten stehen auf S 
Jubilaumswacht. Die Partciorganisa- 3 
tionen propagieren breit dir Thesen SS 
des ZK der KPdSU ..30 Jahre Gro- 3 
Br Sozialistische Oktoberre« oht- 3 
Hon”, heben die Arbeitsnktivität der 3 
Werktätigen auf eine noch höhere 3 
Stufe, lenken sic auf die Lösung der S 
grandiosen Aufgaben des kommu- 3 
nistischen Aufbaus. □

Die ersten Erfolge in diesem S 
Wettbewerb sind schon erreicht. 9 
Das ist zusätzliche Produktion. Auf- 3 
slicg der Arbeitsproduktivität. Sen- 9 
kung der Selbstkosten. Da« stärkt 3 
weiter die Macht unserer Heimat. S 
die die Große Oktobcrrcvolutiou S 
geboren hat. g
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Die Thesen des ZK

der KPdSU in die Massen

Lektionen 
und Unterhaltungen

Die Lektionen und Unterhaltun­
gen Jakob Blatz'. Direktor des Sow­
chos „Borowoje", Mitglied des 
Stsehcrbaklinsker Rayonparlcikotm- 
tces, werden von den Dorfbewoh­
nern immer mit großem Interesse 
besucht. Er versteht es, an Hand 
von Beispielen aus dem Leben sei­
nen Zuhörern das Material zugäng­
lich und überzeugend beizubringen, 
bei ihnen das Streben wachzurufen, 
noch besser für das Wold unserer 
sozialistischen Heimat zu arbeiten.

Gegenwärtig tritt Jakob Blatr In 
den Sowcbosabteilungcn mit einem 
populären inhaltsreichen Vortrag 
„Die Freundschaft der Völker ist 
eine gewaltige Errungenschaft des 
Großen Oktober" auf. Im Sowchos 
„Borowoje" leben und arbeiten 
Schuller an Schuller Russen und Ka­
sachen, Ukrainer und Deutsche. Be­
lorussen und Tataren. Mordwinen 
und Tsrhuwsuben, Baschkiren und 
Armenier. Vertreter anderer Natio­
nalitäten und Völkerschaften des 
Sowjclstaats. Gemeinsam schmieden 
sie Ihr Glück, rühmen ihr Heimat­
land.

In ..Borowoje" sind 30 Lektoren, 
15 Politinformatoren und Agitato­
ren tätig, die Tag für Tag die The­
sen des ZK d«r Partei den Dorfbe­

SO2IAL-OKONOM1SCHE NOTIZEN ÜBER EINEN SOWCHOS

Stadtzüge im Dorfleben
I. TRAKTOR 
AUF EINEM
POSTAMENT

Die kurze Geschichte dieser Wirt­
schaft iit reich an Ereignissen, 
großen und kleinen, und doch wich­
tigen und bedeutsamen. Das Denk­
würdigste geseliah unlängst, im 
Sowclioskontor hängt noch heute 
der Befehl dej Direktors, wonach 
der 21. Juli 1967 anläßlich der 
Einhändigung des Ordens do 
Roten Arbeit.sbauners dem Sow­
chos zum Huhelag erklärt worden 

ibt*
Selten wird ein Feiertag ohne 

Erinnerungen nbgehen, olme von 
der Höne des Errungenen auf den 
zurOckgrlegten schweren Weg 
herabzu blicken.

..An einem Märztag 1954 er- 
Killen. 26 Kilometer von Atbauar 
cnifentl, am öden linken Ufer des 

I Ischim, eine anspnicbslore Tafel; 
Gelrcidesowchos „Samarski”. 
Außer dieser Tafel war ringsum 
nichts zu sehen. Weiter entfalteten 
sich die Ereignisse genau so, wie 
an Hundcrlrn anderer Orte Kasach­
stans, wo die Menschen das Neu­

wohnern erläutern. Aktive Agitato­
ren und Polilinformatorcn sind: 
die Genossen Seewald, Maisner, 
Mussin, Djusnenki» und andere.

Organisiert und auf hoben» Ide­
enniveau verlaufen dir Oktobervor- 
lesungeti in allen 5 Abteilungen des 
größten Sowchos des Rayons —- 
„Losnowski”. in denen der Propa­
gierung der Thesen des ZK der 
KPdSU besonders große Aufmerk­
samkeit geschenkt wird. Als aktiv­
ste gesellschaftliche Lektoren zeigen 
sich hier der Direktor des Sowchos 
Genosse Noshenko, der Sekretär des 
Partelkomitees Haschak, der Gchilf- 
arzt Genosse Majukin, der älteste 
Agronom Genosse Kietz, die Leiter 
der Abteilungen die Genossen Swi- 
nin. Heck u. a.

1m Sowchos „Karabidaiski" neh­
men bei der Erläuterung des wich­
tigsten politischen Dokuments an 
den Oktobervoriesungcn regen An­
teil: der Direktor de« Sowchos Ge­
nosse Schmidt, der Sekretär des 
Parteikomitccs Genosse Andrejew, 
und die Fachleute Tlepbergcnow 
und Arnhold.

M. NISHN1K 
Gebiet Pawlodar

land stürmten. Die ersten Zelte... 
Die ersten Furchen... Eine von 
ihnen hat mit seinem Traktor 
„DT-54" Iwaii Iwanow gezogen. 
Nach Kasachstan kam er nach dem 
Komsomolnufgebot. Alte diese 
Jahre hlndurcli hat er auf ein 
und derselben Maschine gearbei­
tet. In Iwanows tüchtigen Händen 
kannte sie keine Panne. Schon das 
dreizehnte Jahr furcht dieser Trak­
tor die Felder am Ischim. In die­
ser Zeit hat Iwanow rtciu Sow­
chos so viel Geld eingespart, daß 
mau dafür einen neuen Traktor 
kaufen konnte. Das Iml man übri­
gens auch getan. Die Leitung 
des Sowchos beschloß, den neuen 
Traktor „K-700" dem Veteranen 
des Neulands Iwan Andrejewitsch 
Iwanow zu geben, seine alte Ma­
schine aber auf ein Postament zu 
stellen.

In der Gründungsperiodo war 
dem Kollektiv der Wirtschaft eine 
M'hwerc Aufgabe gestellt worden: 
jährlich 12 900 Tonnen Getreide an 
den Staat zu Jifforn. Um mit ihr 
fertig tu werden, mußten die Her- 
kömmlinge dir Artlichen Boden- 
und Kllmaverlilltnisse gründlich 
sludieren,

Im ersten Frühling gelang es nur 
1500 Hektar zu pflügen und zu 
bestellen. Jetzt gibt «•» Im Sowchos 
37 000 Hektar Ackerland, darunter

Moria Gafzcnblilcr Ist Melkerin 
In der 1. Abteilung de.« Sowchos 
„Fjodorow «kl“. Gebiet Kuslanal.

In diesem Monat schon wird «le 
Ihre JubllBumsvcrpfllehtuog erfül­

sind mit der Hauptkultur — Som- 
nicrwcizcn — 23 000 Hektar bo- 
sleilt.

Die Landwirte des jungen Gctrci- 
desowciiiis haben ihre Arbeit so 
organisiert, daß sie schon in den 
ersten Jahren hohe Ernteerträge er­
hielten. Dio größte Bedeutung wur­
de der richtigen Bodenliearlieitnnß 
iwsigemcMen. Um der Wiiidcrosion 
vorznbeugen, wurde in» „Samarski'* 
schon lange auf den Strcielilirctt- 
pflug veriifhlet. Die Stoppeln, die 
nach der Mahd vollständig crlialton 
werden, dienen als zuverlässiger 
Schutz vor den scliwarzci» Stürmen, 
der grfniirliclislen Geißel des er- 
sehtosscnen Neulands, nnil tragen 
zur .Sclmccuuliialtung bei. Da« pro­
gressive System der Unden- 
bestclliing half der Wirtschaft, dlo 
Aussaat dieses Jahres vor der 
verheerenden Dürr» zu schützen. 
Heule ist hier die Ernteelnbrln- 
gung int vollen Gang. Auf einer 
Flärlie von 4 000 Hektar wnrdo 
der Sommerweizen In Schwaden 
gemäht und von 3000 Hektar —• 
grdrnsclicn. Die ersten Hunderten 
Tonnen Getreide wurden bereits an 
den Staat geliefert.

Jährlich birgt der Sowchos Ober 
17 000 Tonnen Getreide. Die Auf- 
gaiic, die vor ihm zum Moment der 
Gründung gestellt wurde, hat er so­
mit bewältigt. Im Verlauf der 

len. bis JnhresvrhloR will sie noeh 
Zentner Milch von jeder Kuh mel-

Foto: Th. Esau

dreizehn vergangenen Jahre be­
trug der Durchsciuiittscrtrag nie­
mals weniger als 9 Zentner je 
Hektar. In den trockenen Jahren 
ergab die Schwarzbrache, die im 
Sowchos als wirbliger Faktor der 
Erzielung stabiler reicher Ernte­
erträge betrachtet wird, bis zwölf 
Zentner Getreide je Hektar. in 
günstigen Jahren —- bis fünfund­
zwanzig Zentner. Es ist bemerkens­
wert. daß im Feldbau des Sowchos 
eine liolie. Arbeitsproduktivität er­
zielt worden ist. Die'Getreidecrzcu- 
guiig auf einen Sowchovarbcitcr be­
trügt 350 Zentner im Jahr. In die­
sen» Zusammenhang haben die Öko­
nomen von „Samarski” einen in­
teressanten Vergleich gezogen. Die 
Getrejdcerzeugung auf einen kana­
dischen Farmer überstieg die Jah­
resleistung eines Ackerbauers von 
„Samarski” um an hundert Zentner. 
Doch wenn man in Betracht zieht, 
daß im Weizenbau »licht alle 720 
Arbeiter des Sowchos, sondern nur 
die Hälft« beschäftigt Ist, so wird 
die Produktivität in» „Samarski" 
um 1.8 höher sein, als in Kanada. 
Die .Selbstkosten des „Samarsker" 
Getreides sind um 0,25 Hubel nie- 
driger, als die planmäßigen. Das 
bringt dem Sowchos grüßen Gewinn 
ein. Der „Samarski” hat dem Staat 
längst alle. Grilndungskosten zu- 
rückcrslatlel, auBerdcin hat er un­
gefähr dreieinhalb Millionen Rubel 
Gewinn bekommen.

Dos große Einkommen ermög­
lichten es dem Sowchos, eino rege 
Bautfiligkelt zu entfallen, gute 
Ixbensbcdingungon für die Einwoh­
ner der Sowchossicdlung zu Khaf- 
fen.

A. LANGE 
Gebiet Zellnograd

Von 

Null 
bis 
500000

Der .Minister für Hoeh- nnd 
Fachschulwesen der Kasachischen 
SSR Kallj Bitjalow gewährte den 
Journalisten T. Tynynbckow und 
J. Mcrkln ein Interview. Hier M 
die kurze Wiedergabe der AuaNh- 
ruogen des Ministers.

Eine merkwürdige Episode er­
lebte eine ausländische Touristen- 
gruppo im Kapalsky-Sowchos, an 
der weilen Südostgrenac unserer 
Republik, begann der Minister. 

Diese.« Dorf ist ein gewöhnliches 
Sowchosdorf. Im Süden erheben 
sieb die hohen Ketten des Dshungar- 
sky Ala-Taus, in» Norden liegt ein 
grüße« Wüstenland bis zum Bal­
chasch-See. Die nächste Stadt ist 
mehr als 100 Kilometer vom Dorf 
entfernt. Als die Touristen aua dem 
Bus ausslicgen, konnte man in ih­
ren GcMclilern lesen: „Lohnte es 
sich, so weit zu fahren?“

Einer der Gäste wandte sich an 
einen jungen Kasachen, der gerade 
vorbeiging: mR der Frage: „Was 
sind Sie?“ — „Sowchosarbeitcr“ 
— ..Was für eine Bildung haben 
Sic?" — „ich bin Fernstudent an 
«ler Landwirtschaftlichen Hochschu­
le za Alma-Ata“,

Mil dersclhcn Frage wandte sich 
der Tourist an den naclistcn Vor- 
beigehenden. Jener antwortete, daß 
er mich ein Arbeiter und zugleich 
ein Fernstudent »ei. Al« der Aus­
länder aber zum lehnten Male die 
gleichen Antworten hörte, dachte er, 
daß man mit Ihm scherte und bat. 
alle« dokumentarisch zu beweisen. 
In der Sowchosleltung erfüllte 
man die Bitte des mißtrauischen 
Gaste«. Man hätte die überraschten 
Gesichter der Ausländer sehen sol­
len, als man ihnen folgende Anga­
ben anfOhrte: Die Wirtschaft hat 
830 Arbeiter. Fachleute und 
Angestellte, und jeder sechste ist 
Fernstudent einer Fach- oder 
Hochschule. Außerdem sind etwa 50 
Einwohner diplomierte Ingenieure, 
Zootechniker. Tierärzte. Agronome, 
Mechaniker. Ärzte und Lehrer.

Die Touriiten waren einfach baff, 
als sie dann erfuhren, daß 10 
Fachleute der Sowchose Aspiranten 
verschiedener Forachungsinstitute 
von Alma-Ata sind und an ihren 
Dissertationen arbeiten.

Darüber haben mir die Gälte 
selbst erzählt. Und dieses Dorf ist 
natürlich keine Ausnahme. Nehmen 
wir zum Bclvpibl den Aul Nurachau, 
der in der Halbwüste. 300 Kilome­
ter von Gurjew Hegt. In den Jahren 
der Sowjetmacht haben zieh etwa 
200 seiner Einwohner an den Hoch- 

und Fai-Itschulen beruflich ausge­
bildet. ich betone noch einmal, be­
ruflich ausgebildet. Und ihre Väter, 
geschweige denn Großväter, konn­
ten in ihren Jugendjahren weder 
lesen noch schreiben. Oder nehmen 
wir das Dorf l.itwinskojc im 
Gebiet Karaganda. Aus der letzten 
Generation dieses Dorfes sind mehr 
als 500 diplomierte Lehrer. Ärzte. 
Agronomen, Ingenieure, Zootechni­
ker und andere Fachleute hervor, 
gegangen.

Da möchte Ich' einige Vergleiche 
ziehen. 1006 hat die damals maß­
geblich* Zeitschrift „Westnik wos- 
pitanlja“ die Schlußfolgerung gezo­
gen. daß 3 600 Jahre vergehen wür­
den. bis das Analphabetentum der 
Stammbevölkerung Mittelasien« und 
Kasachstan.« gänzlich liquidiert sein 
wird. Ja. ja. es sollten 36 Jahrhun­
derte verlaufen, bis unser Volk »amt 
und sonders lese- und schreibkundig 
»eil Noch in den ersten Jahren die­
ses Jahrhundert« betrug in den 
kasachischen Aulen der mittlere 
Zuwachs der Lese- und Schreibkun­
digen nur 0.04 Prozent! Das ist 
nicht wunderlich, denn die zaristi­
sche Regierung gab jährlich für 
kulturelle Belange, darunter auch 
für die Volksbildung, nur 4 Kope­
ken pro Kopf aus."

Nach diesen statistischen Angaben 
ging der Minister zu den heutigen 
Tatsachen über.

Erstrangige Bedeutung gewinnt 
in unserer Republik dir. Entwicklung 
der Hoch- und FaehsrliutWIdvng. 
denn dir allgemeine Achtklassenbil­
dung ist In Kasachstan schon lange 
eine gewöhnliche Erscheinung. Im 
Jahre 1917 gab es in Kasachstan, 
praktisch «renommen. keine elfteren 
Ingenieure. Agronomen und ande­
re Fachleute, heute dagegen sind in 
der Republik mehr als 500 000 dip­
lomierte Fuchlrulr tätig, d ii. jeder 
zwölfte arbeitsfähige Bürger ist ein 
Fachmann.

Eine halbe Millian Diplome wer­
den in ..Privalarchiven“ unserer Re­
publik aufbewahrl. 14 von lOÖ^c- 
rufstâligen in allen Zweigen der 
Volkswirtschaft und auf dem Gebie­
te dos kulturellen Lebens sind di- 
plomicrt.

Die angeführten Angaben werden 
noch überzeugender, wenn wir be­
tonen. daß Kasachstan vor der So­
wjetmacht keine einzige Hoch- oder 
Fachschule hatte. Die nationale 
liochschuli* existiert weniger als 
40 Jahre. Unser Erstling ist das 
T928 in Alma-Ata eröffnete Pädago- 
gisclic Institut. In den Jahren seines 
Bestehens hat es mehr als 12000 
Lehrer herangebildet, wobei die 
Hallte davon Kasachen sind.

Der Anzahl der Hochschulen nach 
stehen wir an dritter Stelle, nach 
der Russischen Föderation und der 
Ukraine. 40 Hochschulon und eine 
Universität bilden Fachleute in 
200 Berufen heran. An diesen Lehr­
anstalten studieren heute gegen 
150 000 Jungen und Mädchen. Unge­
fähr soviel junge Menschen, studie­
ren in Fachschulen und Techniken.

Ein paar Worte über die Unter­
bringung der Hochschulen in der 
Republik. Die Einwohner der weiten 
Aulè und Dörfer, die Ingenieure, 
Lehrer, Ärzte, Zootechniker weiden 
wollen, brauchen nicht mehr Tau­
sende Kilometer weit zu fahren. In 
der Republik gibt es heute keine 
einzige Gebielsstadt ohne Hoch­
schule. Hochschulen oder ihre 
Zweigstelle»» sind auch in verhält­
nismäßig kleinen Städten eröffnet: 
In Balchasch, Dsheskasgan, Rudny 

und anderen jungen Industriestäd­
ten. Karaganda ist eine Stadt, die 
noch nicht einmal ID Jahre alt ist. 
Hier sind 4 Hochschulen eröffnet 
worden: das polylechniKhe. medi­
zinische. pädagogische Institut und 
die Htwhschule für Handclswcsen. ’ 
Auch Zelinograd ist heute Silz von 
4 Hochschulen: des landwirlschafti 
liehen. pädagogischen, mcdizini^ 
sehen Instituts und der Ingenieur- 
Bauhochschule.

Welche Möglichkeiten gibt cs für 
die Bewerbung zum Hochschulstu­
dium? Das System Ist im gazen 
Lande das gleiche. Zum Hochschul­
studium kann »ich jeder Bürger der 
UdSSR im Alter bis zu 35 Jahren 
bewerben, -sofern rr Hochschulreife 
besitzt. Hauptbcdigung sind die 
Kenntnisse. Und doch gibt cs Pri­
vilegierte. Bei gleichen Lcisltmgen 
werden in erster Linie diejenigen 
immatrikuliert, die nach der Schul­
beendigung zwei und mehr Produk­
tionsjahre nbgclcijtct haben. Wie 
bekannt, sind solche Bewerber ern­
ster in der Berufswahl und bcwuli- 
ler im Studium. Auch die Jugendli­
chen, die eine Einweisung von den 
Kolchosen. Sowchosen und Betrie­
ben haben, werden vorrangig auf* 
genommen. Aber auch in diesem 
Fall sind vor allem «lic Kenntnis»*, 
entscheidend. Das ist vorteilhaft für 
den Staat und die Jugendlichen 
selbst, denn einerseits kehren dieje­
nigen. die delegiert wurden, naeh 
Beendigung der Hochschule wieder 
in ihren Betrieb zurück, anderer­
seits erhalten sic ein Zusatzstipen­
dium.

Allein daa Balchasch-Eiscnhülten- 
kombinat hat in den letzten Jahren 
mehr als 100 seiner Arbeiter an 
Hochschulen delegiert, davon sind 
schon 35 als Diplomingenieure zu- 
rüekgekehrt.

Noch ein paar Worte über Vor­
rechte. Fast 2.» Jahre exestiert in 
Alma-Ata das Kasachische Pädago­
gische Fraueninslitut. Es ist eine 
der ersten Hochschulen zur Ausbil­
dung der Mädchen der Stammbe- 
völkening nicht nur in Kasachstan, 
sondern auch in ganz Mittelasien. 
An dieser Hochschule werden hoeh- 
qualitizicrtc Lehrer der Achtklas­
sen- und Mittelschulen der Repu­
blik hcrangcbildct, in denen alle 
Fächer in der Muttersprache unter­
richtet werden. Den Studentinnen 
dieser Hochschule wird völlige 
staatliche Versorgung gewährt.

Zum Schluß über die nächsten 
Perspektiven unserer Hoch- und 
Fachschulbildung. Wir planen im 
Jahr 1970 die Zulassungszahl zum 
Direktstudium um das Anderthalb­
fache zu vergößen»: Gleichzeitig 
werden wir die Zulassung zum 
Abend- und Fernstudium etwas her- 
abselzcn. In diesem Jahrfünft soll 
eine Reihe von Hochschul-Komple­
xen gebaut werden, die den heuti­
gen Anforderungen entsprechen 
sollen. Dec größte Haukomplex 
wird das Univeraitfllsstädtchcu in 
der Hauptstadt sein. Außer den 
Hönälcn und Studentenheimen sind 
dort Dutzende Lehr- und wissen- 
schatfliche Forschungslaboratorien. 
Versuchsanlagen, eine Rechenzent­
rale und eine Bücherei geplant. 
Schon im Bau sind das Institut für 
Volkswirtschaft in Alma-Ata. für 
Bau- und Verkehrswesen in Ust- 
Kamenogorsk. für Industricwcsen 
in Pawlodar."
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Blumen ( 
und Grün

Atbassar? Ich habe dtMW^BUdl 
nach *10 Jahren nicht wieder er­
kannt. Sie hat «ich mit Ihren * Neu­
bauten nach allen ! vier Himmels- 
richtnngen ausgMtreckt. Viele 
Straßern sind von jungen Grünan­
lagen nnwäumt, was der alten 
Stadt einen jugendlichen Mi ver­
leiht. Besonder* anlockend • ist die 
Karl-Marz-Stnße: stattliche Pap­
peln und Ahorne rajachen im Wind.

„Wer hat diene Bäume ge­
pflanzt?“

..Die Schüler der Ärhtklasm- 
schulc Nr. 1."

Im SebuihoT kann man allerlei 
Bäume und Blumen sehen, die von 
den Kindern gepflanzt und gepftegt 

] werden.

IEioe besondere Vorliebe für Blu­
men haben die Schülerinnen der fi. 

Klasse l.juda Chartschenko und 
Ljolja Ruieoberg.

..In diesem Jahr haben wir et­
was Besonderes vor", sagen sie, 
auf ein duftendes Blumenbeet zei­
gend. ..diese Rosen werden im 
Herbst in Blumentöpfe verpflanzt, 
damit sie im Winter unsere Schul- 
riume schmücken."

W. HERDT
Gebiet Zoltnograd

Tbrrmnrgen gehl cs zum 'enleu 
Male in die Schuir- Do werden wir 
erfahren, was alles Interessante« In 
dieser schonen Fibel stehl.

Fotosludio: S. Cbakljew

An unsere
Leser

Der 1. September... Wieviel freu­
dige. Erinnerungen sind mit diesem 
Tage, für Schüler. Ellern und Leh­
rer verbunden! Für jeden — groß 
und klein — war das einmal der er­
ste Schultag, übermorgen ertönt 
auch wieder das Glockenzeichen zur 

■ V ersten Stunde in diesem Schuljahr. 
( Da gibt cs bei den Mamas, bei den 
\ ABC-Schülze.n viel Aufregung — 

es wird noch einmal der llaur- 
schöpf zurcchlgckämml. das Hemd 
zurcchlgezupfl. und die Knirpse 
nehmen ihre Schulmappen und 
schreiten wichtig neben der Mutier 
einher. Die älteren Schüler haben 

a andere Sorgen und Freuden.
Die meisten Schüler haben ihre 

Ferien in Pionier- oder Zeltlagern, 
in Ruheheimen oder anderen Erho­
lungsstätten verbracht, alle haben 
gut ausgeruht und frische Kräfte 
fürs neue Schuljahr gesammelt. Itn 
Jubiläumsjahr sollen aber auch al­
le besser lernen als bisher.

Wie in den vorhergehenden Jah­
ren soll die „Kinder-Frcundschuft“ 
auch in diesem Jahr wieder Euer 
ständiger Begleiter im Schullcbcn 
sein. Damit sic interessanter 
und mannigfaltiger wird — 
schreibt Artikel. Gedichte, Kurz­
geschichten, schickt Fotos. und 

‘Zeichnungen an die „Kjnder- 
» ■«■^Freundschaft".
’*>, Vielleicht hat cs der eine oder 

andere von Euch nicht gelesen, daß 
die ..Kinder-Freundschaft“ einen 
Wettbewerb für das schönste Folo 
und die beste Zeichnung erklärt 
hat. so wollen wir cs hier noch ein­
mal wiederholen.

Die Namen der Schäler, die die 
schönsten. Folos und gelungensten 
Zeichnungen einsenden, werden im 
Januar in der „Kinder-Freund-

i schaff bekanntgegvben und mit
deutschen Büchern beschenkt. L’n- 

F scre besten Srhülerkorrespondenleii
? werden wir auch mit schönen deut­

schen Büchern nuszcichncn.
Wir erwarten von Euch viele 

Korrespondenzen, Foto» und Zeich­
nungen.

_ Nun frisch und froh ans Werkt 
Allen in die- nächste Klasse ver­

setzt zu werden, wünscht Euch.
Die „Kinder-Freundschaft”

SONNENSCHETNCHEN 
war schon groß und alt 

genug, um die Welt kennen­
zulernen. Da schickte es Mut­
ter Sonne auf die Erde. Son- 
nenscheinchens älterer Bru­
der nahm es an der Hand, 
und fort ging die Reise.

Sonnenscheinchen stram- 
peile vor Vergnügen, als es 
durch das Weltall flog. So 
viel Sterne! Da zeigte ihm 
sein Bruder einen Stern, der 
in seinem bläulichen Dunst im­
mer größer und größer wur­
de, und sagte:

„Das ist die Erde, unser 
Reiseziel. Jetzt muß ich dich 
aber allein lassen, denn ich 
habe viel Arbeit und wenig 
Zeit. Verirren kannst du dich 
nicht mehr, und den Weg zu­
rück findest du immer. Nur 
verspäten darfst du dich 
nicht.“,

Sonnenscheinchen war noch 
unerfahren, und ehe es sich 
versah, saß es auf einer 
dicken, dunklen Wolke. Hier 
war es naß und recht unge­
mütlich. und unter Sonnen­
scheinchen rumorte und pol« 
terte es fürchterlich.

„Das muß eine böse Wolke 
sein", dachte Sonnenschein­
chen. denn schon schimpfte 
die Wolke brummend:

„Du dummes Sonnen­
scheinchen! Hast dir auch 
einen Platz ausgesucht! 
Mach, daß du fortkommst!"

Sonnenscheinchen bekam 
schon Angst, aber der Wind 
begrüßte es freundlich und 
sagte: „So klein und schon 
da? Warte einen Augenblick, 
gleich helfe ich dir weiter.“ 
Und er blies aus vollen 
Backen auf die Wolke. Diese 
hüllte sich murrend in ihren 
Nebelschleier, mußte aber 
abscgeln.

— D. Rempel

^onnenscnetnëKen
r\ ER Weg zur Erde war 

. jetzt frei, und Sonnen­
scheinchen konnte sie leicht 
erreichen. Wohlerzogen sagte 
es dem Wind: „Danke schön!" 
und machte sich auf den Weg, 
und — heidi! — landete cs 
auf einem unübersehbaren 
Wasser. Das schaukelte lustig 
mit seinen .Wellen hin und 
her.

Sonnenscheinchen sah vie­
le seiner Geschwister sich im 
Wasser tummeln und mutwil­
lig von Welle zu Wel­
le tanzen. War das 
ein lustiges Treiben! Wie 
konnte Sonnenscheinchen da 
nicht mitmachen? Sie hasch­
ten sich, spielten Versteck, 
schaukelten sich auf den 
Wasserhügeln. Als Sonnen­
scheinchen aber auf eine 
ganz besonders große Welle 
sprang, wurde es so weit fort­
geschleudert, daß es den Weg 
zurück nicht mehr finden 
konnte. Sonnenscheinchen 
machte sich aber keine Sor­
gen darüber. Leichtfüßig lief 
es seiner Neugierde nach. 
Und bald kam es in eine gro­
ße Sladt.

Ein schönes, weißes Haus 
mit einem Garten daneben er­
regte Sonnenschcinchens Auf­
merksamkeit. Viele Kinder 
spielten auf dem Hof, und als 
eine Glocke läutete, und alle 
Kinder ins Haus liefen, er­
riet Sonnenscheinchen so­
fort, daß hier eine Schule ist. 
Neugierig glitt es durch 
ein Fenster ins Klassenzim­
mer. Aber es fand keine Zeit, 
sich umzuschauen, denn cs 

fiel auf etwas Glattes und 
Blankes und wurde an die 
Wand geworfen. Und ob es 
wollte oder nicht, mußte 
Sonnenscheinchen dort hin- 
und herlaufen. Dann zwang 
ciwas Sonnenscheinchen, 
einen Luftsprung zu machen, 
und schon saß es in der Brille 
des Lehrers. Sonnenschein­
chen fühlte sich dort nicht 
auf seinem Platz, konnte aber 
auch nicht fort. Da sagte der 
Lehrer:
„Fritz, bring mal deinen Spie­
gel her! Was quälst du das 
arme Sonnenscheinchen so? 
Was soll es von uns den­
ken?“
, Dann war Sonnenschein­
chen frei. Aber länger wollte 
es nicht in der Klasse bleiben 
und flog durchs Fenster hin­
aus. . .MMM.wdW- -I

e ONNENSCHEINCHEN 
* setzte sich auf einen .

grünen Kirschenbaum, um 
sich vom Schreck zu erholen. 
Hier sah es wieder seine Brü­
der und Schwestern. Das wa­
ren schon große und geschick­
te Sonnenstrahlen. Sie arbei­
teten alle emsig und halfen 
dem Baum wachsen und 
Früchte bringen. Die Kir­
schen waren zwar noch grün, 
aber alle bemühten sie sich 
aus Leibeskräften, so rasch 
wie möglich zu wachsen und 
zu reifen und einige hatten 
vor lauter Anstrengungen 
schon rote Backen bekom­
men. Sonnenscheinchen griff 
auch mit zu und half, so gut 
es konnte. Es war ja noch et­
was ungeschickt, aber auch 

ein Sonnenstrahl muß lernen, 
um Meister zu werden.

„Für heute reichfs für 
dich!" sagte ein alter Son­
nenstrahl. „Geh spielen! 
Aber hüte dich vor Spiegeln! 
Gehe ihnen lieber aus dem 
.Weg.“

Sonnenscheinchen wurde 
rot. Nein, jetzt will cs auf- 
pâssen. Es flog über Felder 
und Wälder-, über Berge und 
Täler, über Städte und Dör­
fer, über Flüsse und Seen, 
und überall steckte es neu­
gierig seine Nase hinein.

Auf einem Feld zog ein 
Traktor einen Pflug. Seine 
Schare glänzten. Sonnen­
scheinchen hatte einfach 
Angst hinzuschauen, aber die 
anderen Sonnenstrahlen 
sprangen furchtlos auf das 
Schar, das dabei jedes Mal 
hell aufleuchtete.

„Ihr habt wohl keine 
Angst?“ fragte Sonnenschein­
chen.

„Warum sollten wir denn 
Ängst haben?“ wunderten 
sich die Sonnenstrahlen.

„Daß euch der * Spiegel 
fängt", sagte Sonnenschein­
chen.

„Das ist doch kein Spie­
gel!“ riefen die Sonnenstrah­
len. „Die Pflugschare glänzen 
so. weil sie fleißig gearbeitet 
haben. Ihnen Sternchen auf­
setzen, macht nur Freude.“

Und Sonnenscheinchen 
scheute sich nicht mehr und 
steckte auch dem Schar bald 
hier, bald dort ein Sternchen 
an. Das war ja nicht von lan­
ger Dauer, aber das Schar

trug "das Sternchen Jedes Mal 
so stolz, als wäre es eine hohe 
Auszeichnung. .

C PIELMODE flog Son- 
nenscheinchen weiter. 

Es kam auf einen langen, lan­
gen Weg. auf dem zwei end­
lose Eisenschienen lagen. 
Husch, saß Sonnenscheinchen 
auf den glatten Schienen und 
rutschte sie entlang. Das war 
eine lustige Fahrt, bis ihm 
ein Zug den weiteren Weg 
versperrte. Die Räder der Lo­
komotive rollten fauchend die 
Schienen entlang, auf denen 
Sonnen Scheinehen an­
gerutscht kam. Im Nu 
setzte es sich auf die 
Stirn der Lokomotive. die 
mit einem großen roten Stern 
geschmückt war. Aber da 
Sonnenscheinchen nicht lan­
ge stillsitzen konnte, weil 
ihm das Sitzfleisch dazu 
fehlte, flog es den Zug ent­
lang und guckte in jedes 
Fenster hinein. Hier saß ein 
Mann und las, dort trank man 
Tee, im dritten Fenster spiel­
ten zwei Burschen Dambrett, 
das nächste Fenster war ver­
hängt, aber am anderen Fen­
ster verweilte Sonnenschein­
chen länger, da gab es etwas 
Schönes zu sehen. Ein kleines 
Mädchen zeichnete mit Bunt­
stiften einen blauen, blauen 
Himmel, auf dem eine gold­
gelbe lachende Sonne leuch­
tete und viele dicke rote 
Strahlen nach allen Seiten 
aussandte. Sonnenscheinchen 
konnte sich von diesem Bild 
gar nicht trennen, so gefiel 
cs ihm. Aber plötzlich wurde 
Sonnenscheinchen zurückge­
stoßen. Der Zug verschwand 
in einem großen Loch im 
Berg, und Sonnenscheinchen 
konnte nicht mit. denn dort 
war es stockdunkel.

Sonnenscheinchen schaute 
sich um. Wohin jetzt? Oben 
auf dem Bergesgipfel schiller-/ 

le eine Els- und Schneekappe, 
die leicht rosa angehaucht 
war. Das muß sieb Sonnen­
scheinchen näher anschauen. 
Sonnenscheinchen konnte 
weit fliegen, aber auf einmal 
wurde es dunkel, und der 
Gipfel leuchtete nicht mehr. 
Das konnte Sonnenschein­
chen nicht verstehen.

„Du hast dich wohl ver­
spätet?“ fragte ein Eiszap­
fen.

DA verstand Sonnen­
scheinchen alles. Die 

letzten Sonnenstrahlen wa­
ren vom Berg gesprungen 
und eilten jetzt nach Hause. 
Sonnenscheinchen halte ganz 
vergessen, daß es Abend wer­
den konnte. Wie sollte es 
jetzt den Weg zurück zur 
Mutter Sonne finden? Es 
setzte sich auf das Eis und 
weinte.

„Nur nicht den Kopf ver­
lieren!" tröstete der Eiszap­
fen. ..‘.Ich will dir helfen. 
Springe nur in mich hinein!“

Und von allen Seiten hörte 
Sonnenscheinchen auftnun- 
ternde Zurufe:

„Springe nur hinein!**
Und Sonnenscheinchen 

sprang in den Eiszapfen.* Die­
ser schickte es sofort dem 
nächsten zu. der nächste noch 
höher, bis es aui dem Berges­
gipfel war. Und dieser warf 
Sonnenscheinchen so hoch in 
die Höhe, daß es wieder Mut­
ter Sonne sehen konnte. Aber 
jetzt eilte sich Sonnenschein­
chen! Es war schon ganz aus 
der Puste gekommen, als es 
endlich die letzten Sonnen­
strahlen einholte. Diese nah­
men Sonnenscheinchen unter 
die Arme, und bald waren sie 
dann auch zu Hause.

Das war Sonnenschein- 
chens erster Tag auf der Er­
de.

W. KRÄMER

GufHiret bei 
den XHipufanetn

Nach Jonathan SWIFT
(Schluß)

XXL
.in frischer Wind blähte das 

Segel und trieb das Buot ins offene 
Meer hinaus. Als Gulliver sich um­
wandte. um einen letzten Blick auf 
die niedrige Küste von ßlcfuaku 
zu werfen, sah er nichts mehr 
als Himmel und Wasser. Die Insel 
war entschwunden, als ob sie nie 
dagewesen wäre.

_ Gegen Abend erreichte Gulliver 
eine kleine felsige Insel, auf der 
mir Schnecken lebten. Es waren 
ganz geuölinliche Sehnecken, wie 
sie Gulliver zu Hause in der Hei­
mat tausendmal gesellen hatte. Die 
liliputanischen und blefuskuani- 
srlien Gänse waren etwas kleiner 
als diese Schnecken.

Hier auf dieser Insel verbrachte 
Gulliver die Nacht und fuhr am 
Morgen weiter, wobei er nach sei-

Deutsch von Fr. BOLGER 

nem Taschenkompaß den Kurs 
nach Nord-Ost nahm. Er hoffte, 
dort bewohnte Inselo zu treffen 
oder einem Schiff zu begegnen.

Doch es verging ein ganzer Tag, 
und Gulliver blieb wie vordem all­
ein auf dem öden Meer. Kein 
Schiff, kein Felsenriff, nicht ein­
mal ein Vogel war zu sehen.

Der Wind schwellte bald das 
Segel und bald legte er sich wieder 
ganz. Sobald das Segel erschlaffte, 
griff Gulliver in die Ruder- Das 
war aber recht schwer, denn die 
Ruder waren klein und unbequem.

Gulliver hatte bald alle seine 
Kraft verbraucht. Er dachte schon, 
daß er nie mehr seine Héimat und 
große Menschen sehen würde. Doch 
am dritten Tage seiner Fahrt er 
blickte er plötzlich in der Ferne ein 
Schilf, das sich vorwärts be­
wegte und seinen Weg kreuzte.

Gulliver begann zu rufen, aber 
es kam keine Antwort — man 
halte ihn nicht gehört. Das Schiff 
segelte weiter.

Gulliver verlegte sieh aufs Ru­
dern, aber die Entfernung zwischen 
ihm und dem Schiff wurde nicht 
kleiner. Das Schiff hatte große Se­
gel, Gullivers Segel aber war klein 
und notdürftig ziisammengeflickt. 
und die selbst verfertigten linder 
waren schlecht.

Zu Gullivers Glück trat plötzlich' 
Windstille ein, und das Schiff 
entfernte sich nun nicht mehr wei­
ter von dem Boot.

Gulliver trieb sein Hoof gerade­
aus, ohne auch nur einen Blick 
von dem Schiff zu wenden. Da 
plötzlich flog am Must des Schiffes 
eine Fahne hoch, und es dröhnte 
ein Kanonenschuß. Man hatte das 
Boot bemerkt.

Am 26. September um 6 Uhr 
abends stieg Gulliver an Bord 
des Schiffes. Es war ein engli­
sches Handelsschiff, das aus Japan 
ziirückkelirte. Der Kqpitän, Johan 
Buddle aus Deplfnrd, war ein sehr 
liebenswürdiger Mensch und ausge­
zeichneter Seemann. Er empfing 
Gulliver sehr zuvorkommend und 
wies ihm eine bequeme Kajüte an. 
Und nachdem Gulliver ausgeruht 
hatte, bat ihn der Kapitän, zu er 

zählen, woher er war und wohin 
er wolle.

Gulliver erzählte kurz seine 
Abenteuer- Der Kapitän sah ihn 
zweifelnd an und schüttelte be­
kümmert den Kopf. Gulliver be­
griff, daß der Kapitän seinen Wor­
ten nicht glaubte und ihn für einen 
Menschen hielt, der den Verstand 
verloren hat. Da holte Gulliver 
schweigend eine liliputanische Kuh 

nach der anderen und ebenso allo 
Schafe aus seiner Tasche hervor 
und stellte sie auf den Tisch.

Die Kühe und Schafe liefen auf 
dem Tisch wie auf einer Wiese um­
her.

Der Kapitän konnte vor Stau­
nen lange keine Worte finden. 
Jetzt erst glaubte er. daß ihm 
Gulliver die reine Wahrheit ge­
sagt hatte.

„Das Ist ja die wunderbarste 
Geschichte von der Welt!“ rief 
er.

Gullivers weitere Reise verlief 
ganz glücklich, wenn man absieht 
von einem einzigen Mißgeschick, 
das ihn traf. Die Schiffsratten hat­
ten ihm nämlich ein Schaf aus der 
liliputanischen Herde forlge- 
schleppt. In den Ritzen seiner 
Kajüte fand Gulliver die sauber 
abgenagten Knöchelchen des 
Schafes.

Alle anderen Kühe und Schafe 
blieben unversehrt. Sie überstanden 
die lange Fahrt gut. Unterwegs 
fütterte Gulliver sie mit zer­
riebenem Zwieback, den er mit 
.Wasser anfeuchtete.

Unter vollen Segeln slrebte "das 
Schiff den Küsten Englands zu. 
Am 13. April 1702 betrat Gulli­
ver den heimatlichen Boden wieder, 
und bald konnte er seine Frau, 
seine Tochter Betty und seihen 
Sohn Jonny umarmen.

So fanden die wunderbaren 
Abenteuer des Schiffsarzles Gulli­
ver im Lande der Liliputaner und 
auf der Insel Blefusku ihren glück­
lichen Abschluß.

VOM STORCH
Paß auf, Kind, und horch. 
Was Ich erzähl vom Storch: 
Frühlings fliegt er her, 
Im Herbst—fort übors Moor: 
Der lange Schnabel 
Diont dorn Storch als Gabel. 
0, wie es klappert. 
Wenn er damit plappert! 
In roten Strümpfen 
Holl er aus den Sümpfen 
Was da zappelt, und hält» fest 
Bit ins große Reisignest. 
Da bekommen dlo Kleinen, 
Wes würdest du wohl meinen? 
Würmchen, kurze und lange, 
Dazu so manche Schlange... 
Und das anstatt Brat würjtlsln,—. 
Des mögen gute Bissen sein!

W. HERDT

Rätsel
Es trägt einen Hut 
So rot wie Blut
Mit kleinen weißen Flecken, 
Und steht im Hain 
Auf einem Bein

Im Schatten grüner Hecken,
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Wladiwostok UNSER GROSSES ZUHAUSE Eine Fabrik für Schüler

Da» mit dem Lenlnordcn ausgezeichnete Schlffrepn- 
itnrwerk Dalaawod In Wladiwostok Ist einer der

Vater den geschickten Händen von Valeollna IW

rrwa. Bort« KoMow. Viktor Prlkaataeblkow, Jewgeni 
Negoda. Ljudmila Sokolowskaja (»Jjl.r.) -verJOngen" 
»Ich hier Walflwhtitogcr, Trawler, Paaaaglertehlfle 
uod Scbwlmmwerke.

Vor einigen Monaten erschien an 
einem dreistöckigen Haas In der 
Siedlung des Moskauer l.icha- 
tschow-Aulowcrkes ein Firmen­
schild — „Tschaika".

Wenn man dieses Gebäude be­
tritt. so gelangt man in ein lär­
mendes. fröhliche* Reich der Schü­
ler in blütenweißen Arbeitskitteln, 
in das der Eintritt nur mit Aus­
weis gestatte! ist. Hier haben die 
Schüler der 7.—10. Klassen aus 15 
Schulen des Moskworezker Stadt­
bezirks ihren Produktionsunt erricht.

Das junge Völkchen geht mit 
Vergnügen in seine Fabrik. Hier 
erfreut alles das Auge. Sowohl die 
hellen, pastcllfarbigen Wände, al« 
auch das geräumige Innere und dio 
leichten .schönen und modernen 
Möbel. In großen Werkhallen ste­
hen winzige Werkbänke (ebenfalls 
in hellen Tönen gehalten) uno be­
queme Arbeitstische. Bei der Ge­
staltung und dem Entwurf der 
Werkhallen und Klasscnräume ist 
jede Kleinigkeit, jedes Detail durch­
dacht worden, durchdacht nicht 
nur vom Standpunkt der Zweck­
mäßigkeit, sondern auch der Schön­
heit. Das Innere der Werkhallen 
und Klasscnräume ist von Speziali­
sten au« dem Institut für technische 
Ästhetik entworfen und gestaltet 
worden. Hier spürt man übrigens 
nicht nur die sorgende Aufmerk­
samkeit der Künstler. sondern 
ebenso die der Sanitätsärzlc und 
Arbeitsschutzinspektoren. Zwischen 
den Tischen in den Werkhallen 
gibt es genug freien Platz. Unter 
der Decke zieht sich eine Ventil«-

Honsanlage hin. die den Raum mW 
frischer Luft versorgt. Und dort, 
wo IAt- und Schlosserarbeiten aus. 
geführt werden, hat jeder Arbeits­
platz eine eigene Belüftung.

Die Schülerabteilungen haben 
eigene Planaufgaben. Produziert 
wird auf Bestellung verschiedener 
Betriebe und Handelsorganisa­
tionen. Die Näherinnen stellen für 
das Kinderkaufhaus „Detski Mir" 
Puppcnkleider her. Die Kleinsten 
haben die Erzeugnisse der Älteren 
Schützen gelernt und kaufen mit 
Vergnügen diese Kleider für ihre 
blonden und blauäugigen Puppen.

Der Gedanke eines Schülerwcr- 
kes entstand aus Vorschlägen und 
Diskussionen der gcsellschaftlichgn 
Organisationen des Moskworezker 
Stadtbezirkes Moskau, in dem 
viele Werke und Fabriken konzen­
triert sind.

Neben „Tschaika" steht ein 
gleiches dreistöckiges Gebäude. In 
Kürze wird hier ein Haus der 
jungen Techniker mit zwölf Labo­
ratorien ffür Radioelektronik, elek­
trische Kleinstmaschinen, für Auto­
mation und Tcleraeclianik und an­
dere! eröffnet. Die begabtesten 
Schüler des Stadtbezirkes können 
hier Ihre Kräfte im technischen 
Schaffen versuchen. Das Hau« 
junger Techniker und das Werk 
werden zu einem Ganzen ver­
schmelzen. Das Werk wird die am 
besten gelungenen, von jungen Ta­
lenten konstruierten Modelle heg» 
stellen.

Oxam TSCHERNIKOWA
(APN).

Wladiwostok. Denkmal 
Fernen Osten

Klopfern fOr dle  ̂Sowjetmacht la unsere

Stadt
„Wladiwostok 1*1 weit, es tat 
aber deaooch untere Stadt".

W. L LENIN

Wladiwostok Ist eine Stadt, die 
einem aus dem Ozean hervorgegnn- 
genen riesigen Schilf mit vielen 
Decken ähnelt. Heutzutage ist es

SPORT# SPORT# SPORT# SPORT# SPORT # SPORT # SPORT # SPORT # SPORT # SPORT # SPORT

Sportler 
eines Sowchos

„Breite Entwicklung erfahren die genossenschaftlichen, kulturel­
len. technischen, wissenschaftlichen, Sport-, Verteidigung«, nnd an­
dere Massenorganisationen, die Im gesellschaftlichen Leben des 
Landes eine wichtige Rolle spielen.“
Aus den Thesen des ZK der KPdSU JO Jahre Große Sozialistische 
Oktoberrevolution".

il Hl iillLjl 11 i|jll ill 
gl ’-W JiilTil I! ilj yl JU

eng geworden. Die Stadt hat ihre 
steinernen Schultern über die 
Bucht Sololoi Rog ausgestreckt, ist 
über den Fluß Wloraja Retschka 
hinausgeschritten. ihre neuen 
Mikrorayons erstrecken sich auf 
Minny Gorodok. den Flughafen und 
über die Felder der Vorstädte. 
Seltsam erscheinen jetzt die Worte

11 11 TTTJTi

wremjo" vor der Revolution:
„Auf den Straßen führt man 

Arrestanten, in den Kirchen läuten 
die Glocken, die Straßen werden 
nicht gefegt, cs gehl da auch selten 
jemand, vielleicht, daß ein Iluml 
vorübcrlüuft. Wenn es regnet. - 
bleibt man im Schmutz stecken..."

Die Sowjetmacht hat das Ange­
sicht der Stadt verändert.

Das heutige Wladiwostok vereint- 
In sich die hohe Kultur der moder­
nen Stadt, die Exotik der ’ fern­
östlichen Bergkuppen und die 
Belebtheit des großen Hafens.

Die mächtige Bauindustrie hat 
cs der Stadl, die bis 1960 nur 
1 552 000 Quadratmeter Wohn fläche 
hatte, ermöglicht, in den folgenden 
Jahren diese Zahl um mehr als 
eine Million Quadratmeter. zu 
erweitern, und somit eigentlich 
das zweite Wladiwostok zu crrich-

Das Zcnlralgehöfl des Sowchos 
„Neshinski" hat sein Stadion mit 
einem Bogen, an dem geschnitzte 
Fußballerllguren angebracht sind, 
geschmückt. Nebenan befinden sich 
die Spielplätze — zwei Volleyball­
plätze. ein Korbballplatz, ein Go- 
rodkiplatz. Einrichtungen für 
Hoch- und Wcilsprüngc. Sektoren 
für das Diskuswerfen und Kugel­
stoßen. Rennbahnen. Tribünen mit 
690 Plätzen, eine Kleiderablage.

Dieser Sportkomplex wurde eh­
renamtlich von den Komsomolzen 
und Jugendlichen des Sowchos er­
richtet.

Im „Neshinski" gibt cs 500 Sport­
ler. 475 Jugendliche sind Mit­
glieder der freiwilligen Sporlgcscll- 
srhaft „Kairnl". Unter ihnen gibt 
es 198 Klassensportlcr. Sie be­
schäftigen sich in 15 Seklionen. 
Drei Sportler haben die erste Sport- 
klasse erhalten, sechzig die zweite, 
fünfundachlzig. die dritte und 
fünfzig haben jugendliche Sport- 
klassen.

Unter den Sowrhossporllem 
sind Fußball. Volleyball, Leicht­
athletik, Eishockey mit Ball. Ski­
läufen. Baiga besonders populär.

Im Sowchos gibt cs viele Sport­
enthusiasten. Die Brüder l.eonid 
und Anatoli Dubowski trainieren 
Leichtathleten. laninid hat die erste 
Sporlklassc. Anatoli die zv 
Nur in diesem Sommer haben 
Brüder sechs Klassensportlcr 
bereitet. Zu ihnen zählen die

die

In der Stadt gibt cs viele Bau-

kraflwerk. ein Zirkus, ein Brcil- 
wandliclitspiclthcatcr, Kulturhäuser, 
Sportkomplexe, neue Hnrljsrhulge- 
bäude. Das 50, Jubiläum der 
Sowjetniarhl wollen die Bauarbeiter 
mit der Instandsetzung vieler neuer 
Objekte würdigen.

Fotochronik: TASS

Einer der neuen Mikrorayons an der Wloraja Rctscbka

Me­
chanisatoren Jcrken Kuanyschew, 
Spartokiadcnineislcr des Sowchos,' 
Anatoli Wigowski. Wladimir Wa­
netschkin. Die Leichtathleten des 
Sowchos behaupten stets den er­
sten Platz im Gebiet.

Regelmäßige Trainings mit Go- 
rodkispiclcrn führt der Traktorist 
Pawel Orlow durch, mit den Vol­
leyballspielern — der Elektriker 
Wladimir Kisseljow und der 
Dreher Iwan Scliuljak, der Lclst- 
ungsbercchiicr Wassili Koguta — 
mit den Schachliebhaliern.

Schon viele Jahre hindurch be­
haupten die Fußballer des Ne­
shinski -Sowchos den ersten Platz 
im Rayon Rusajewka und einen 
Preisplatz im Gebiet (Mann­
schaftskapitän — der Komsomolze 
Alexander Müller). Sascha bat in

diesem Jahr die Schule beendet 
und erlernt jetzt den Beruf eines 
Gasschweißers.

In diesem Jahr wurde auf dem 
Sowchosstadion die Fußballmeister­
schaft des Gcbielsratcs der DSO 
(Freiwillige Sporlgcsellschaft) ..Kai­
rat" unter den ländlichen Grund- 
kollektiven um den Preis „Sololoi 
kolos'* ausgetragen. Um den Wan­
derpokal kämpften die Mannschaf­
ten aus 10 Rayons.

Die Fußballbplaillen standen im 
Brennpunkt des Interesses der 
Sowchoseinwohncr. Das Stadion 
war von Fußballfans gefüllt. Ob­
wohl der erste Platz abgetreten 
wurde, erfreuten die Sportler des 
Sowchos „Ncshinski** ihre Fans mit 
einem exakten, geschickten Spiel.

Im Sowchos sind die jungen Fuß­
baller, die Gcna Kusnezow, Schüler 
der 8. Klasse, trainiert, populär. In 
diesem Jahr hat seine Mannschaft 
den ersten Platz unter den Hof. 
Mannschaften des Sowchos ein­
genommen.

Fast das runde Jahr werden im 
Neshinski -Sowchos Meisterschaf­

ten ausgetragen. Als erste treten in 
den Kampf die Brigaden. Eine von 
ihnen, die dritte Traktoren-Fcld- 
bnubrigade wird von einem Fuß­
baller geleitet, dem Deputierten des 
Obersten Sowjets der UdSSR Was­
sili 'Chimitsch. In der Organisierung 
und Durchführung der Wellkümpfe 
hilft dem Brigadier sein Bruder 
Fjodor. Traktorist. An den Wett­
kämpfen nehmen allo Mitglieder 
der Brigade teil. Die Landwirte 
wetteifern in Leichtathletik, ~ 
ball, Volleyball, im Schach- 
Damspiel.

Im „Ncshinski" sind auch 
Angeln und die Jagd beliebt. 
Anglcrscktion. die von dem 
rcr, Aktivist der Kommunistischen 
Arbeit, Valcri Wolodin geleitet 
wird, zählt 60 Munn. Zu dieser 
Seklion zählt der Älteste Angel- 
Sportler, der 76jährige Nikolai Ma­
linin.

Der Arbeitsausschuß des Sow­
chos. das Kouisomolkomitcc organi­
sieren oft Ausflüge mit Übernach­
tung der Angler an den See Uluk- 
Kul. Der Sowchos hat für sic Touri- 
stcnzcllc gekauft.

Der ehrenamtliche Trainer Va-

leri Wolodin hat gute Leistungen 
im Schach-, Dam- und Volleyball­
spiel aufzuweisen. Der Sport hilft 
ihm bei der Arbeit. Unlängst wur­
de Wolodin mit dem Orden "" 
renzeichcn" ausgezeichnet.

Ein gutes Beispiel für die Sow- 
chosjugcnd gibt der Chefingenieur 
Valentin Liskin und seine Gattin 
Valentina. Ohne sic ist auf dem 
Volleyballplatz nichts los. Ein 
beständiger Teilnehmer aller Schach­
meisterschaften ist der Sportler und 
Kombinefahrer Iwan Sharow. Die 
Brüder Anatoli und Wladimir Pe- 
sterew trainieren die Schwerathle­
ten des Dorfes.

..Die zahlreichen Sektionen er­
fassen die meisten Jugendlichen des 
Sowchos", sagte der Sekretär der 
Komsomolorganisation de» Dorfes 
Kasimir Grizenko. .-stählt sic, hilft 
bei der Arbeit, beim Lernen."

Der Rat des Sportkollektivs grün­
dete ehrenamtlich die Kindersport- 
schule „Sputnik“, die erste in den 
Sowchosen Kasachstans, in wel­
cher 9 Sektionen 
Die Schule 
Jungen und 
Sic wird von

Noch

FuO-

da«
Ui«

Fah-

,Eh- ein Sieg
Karaganda. (KasTAG). Schleeh-1 

tes Wetter störte weder Fußballer I 
noch Fußballcnlhusiastcn. die ge-1 
spannt alle Ereignisse des Spiels' 
zwischen der örtlichen Mann- [ 
schäft ..Schacht jor“ und SKA-Chaba- 
rowsk beobachteten. Vor Spielbe­
ginn begrüßten die Zuschauer den 
Mannschaftskapitän de» „Schach- 
tjor“ R. Sarumow. der sein 200. 
Spiel in der Unionsmeisterschaft 
spielte.

In der ersten Halbzeit wurden 
schon 3 Tore geschossen. Mit 2:1 
siegten die Karagandaer.

Ab 1. September werden allerorts Zeitungen und 
Zeitschriften für das Jahr 1968 abonniert.

Bereits zwei Jahre begleitet Dich Deine Zeitung 
„Freundschaft" durchs Leben.

die-Die ..Freundschaft" hat sich int Laufe 
ser Zeit stets um Deine allseitige Informiert­
heit, um die Erweiterung Deines Gesichts­
kreises, um Deine Unterhaltung und Deine 
gute' Stimmung bemüht. Sic hat sich aktiv

für die Befriedigung Deiner Bedürfnisse ein­
gesetzt. Int kommenden Jahr wird die „Freund­
schaft" ihre Bemühungen in diesen Richtun­
gen fortsetzen.

Kannst Du Dich dann von Deiner „Freundschaft" 
trennen? Doch wohl nicht!

Dann zögere auch keine Stunde und bestelle die 
„Freundschaft“ sofort für das kommende Jahr. .

Bestellungen werden von allen Posl- und I ehrenamtlichen Verbreitern cnlgcgcngenotn- 
„Sojuspetschaf'-Slellen, Briefträgern und I men.

| Jahresbezugspreis — 5 Rubel 28 Kopeken.

Abonniert die «Freundschaft»!
Die «Freundschaft» gehört in jedes 

sowjetdeutsche Haus!

Der „König“ 
der Fußgänger

mittelgroß, hat blaue 
‘ findet gleich An­

Er Ist ..
Augen und _____ „____ __
Schluß an seine Gesprächspart­
ner. Er gehl durch die Straßen 
von Mlnuslnsk und prägt In sei­
nem Gedächtnis alles ein. was 
mit der historischen Vergangen­
heit dieser alten sibirischen Stadt 
verbunden ist. Stundenlang be­
sichtigt er Exponate Im städti­
schen Historischen Martjanow* 
Museum.

Wer Ist aber dieser Mensch?
...Mit Jedem Tag ging es Ihm 

gesundheitlich Immer schlechter. 
Nach einer der vielen ärztlichen 
Untersuchungen kamen die Arzte 
yon Fergana einmütig zum fol­
genden Schluß: Wassili Sharkow 
Ist Invalide" erster Gruppe. Und 
das In einem Aller von 25 Juh- 
renl

Sein Arzt sagte einmal zu Ihm: 
„Wir würden Ihnen. Junger 
Mann, folgende« raten: mehr 
Bewegung und mehr frische 
Luft. Das wird die beste Arznei 
für Sie sein."

Damals kam Wassili auf den 
Gedanken, eine grolle Reise durch 
das Heimatland zu unternehmen.

Auf dem Umschlag seine« Bu­
ches steht folgendes gedruckt:

„He.tscbuch des sowjetischen 
Touristen, des „Königs" der Fuß­
gänger Wassili Sharkow. Der 
Msrrcb begüün 1963 .und .soll

am 1. Januar 1968 abgeschlossen 
sein."

4 Jahre und 6 Monate vergin­
gen seit der Zelt, al« sich Wassi­
li Sharkow auf den Weg ge­
macht hatte. Er bewältigte be­
reits 82 000 Kilometer. Wo der 
„König" der Fußgänger überall 
nicht alles war: In baltischen Re­
publiken, auf der Halbinsel Ko­
la; Im Kaukasus, auf der Krim, 
in Brjansk und Tomsk...

Wir erwähnten schon die ge­
sundheitliche Verfassung Wassi­
li Sharkows. Jetzt geht es Im 
bedeutend besser.

Der weitere Weg des „Königs" 
der Fußgänger wird über die 
Region Krasnojarsk verlaufen: 
Ulwnogorsk, Krasnojarsk, dann 
stromabwärts am Jenlsspl über 
Norilsk und Dudinka. ■

Und wohin .weiter? „Welter 
führt mein Marsch In die Haupt­
stadt meiner Heimat. Er soll In 
Jalta enden. Und dann begebe 
Ich mich nach Hause, nach Fer- 
gana". .

Wassili Sharkow marschiert 
über das Heimatland .weiter. Ent­
schieden weist er dla Angebote 
der hilfsbereiten Fahrer zurück. 
E- Mit sein Wort. 100 000 Kilo- 
'i ..zu FuO zurückzulegen.

Sergej RJABOKON 
(APN!

fuktionteren. 
wird von 150 
Mädchen besucht. 

__ ______ ___ den besten eh­
renamtlichen Instrukteuren. dem 
Dreher Iwan Scliuljak. dem Schü­
ler Anatoli Wanjuschkin, dem Bau­
führer Pawel Irisnin, dem Schüler 
Iwan Brenner, geleitet. Bedeutende 
Hilfe erweist den Sportenthusiasten

perkultur der örtlichen Schule Wla­
dimir Trofimow. Absolvent des Pe- 
tropawlowskcr Pädagogischen In­
stituts. Er trainiert die Skier-, 
Schlittschuhläufer und Eishockey­
mannschaften.

Im Sowchos sind auch 
Schiedsrichter 
Sportarten herangewachsen, 
sind der Arbeiter Wladimir Glinja- 
ny, der Brigadicrgeliilfe Kusma 
Saz. der Tischler Viktor Danilow.

Viel Arbeit und Energie widmet 
der Instrukteur Dmitri Borowik der 
Entwicklung der Körperkultur und 
des Sports auf dem Lande. Er ist 
Besitzer der ersten Sportklasse und 
trainiert selbst die Fußballauswahl­
mannschaft. ist Schiedsrichter in 
vielen Sportarten.

Der Sowchosdircktor Trofim Go- 
lowko und der Sekretär der Par­
teiorganisation Bnjashid Achmet­
shanow erweisen den Dorfsportlern 
große Hilfe.

In diesem Jahr wurden für ver­
schiedenes Sportinventar t 000 Ru­
bel ausgegeben. Für den Winter wer­
den Skier. Schlittschuhe. Hockey­
schläger. Sportkleidung, Tcunis- 
lischc gekauft.

Die Sportler des Sowchos „Ne- 
shinskl” kämpfen um den Ehrenti­
tel „Vorbildlicher 'Dorlvportklnb“.

W. BORGER

------ eigene 
verschiedenen 

Da«

FERNSEHEN
F9r unsere Zellnogrsder

am 30. Aogusl

18.00—Ereignisse und Menschen — 
Fernsehalmanach

18.15—..Pionier Kasachstans“ Film­
journal

18.35— ..Tage* nachrichten“ Nr. 26 
— Filmjournal

18.45—Internationaler Kommentar
19.60—Sendung „Lieder des herbst­

lichen Waldes"
19.20—Fernsehnachrichten
19.35—Ekran der Jubiläumsernte
20.00—Spielfilm „Der gewöhnlich« 

Faschismus". 1. Serie
21J0—Sendungen des Zcntralfcrn- 

sohstudlus

am 3t. Auguil

18.00—Bekannte aus deiner Schul­
mappe — Sendung für dio 

■ ABC-Schützen
18.20—„Schone da« Lehrbuch“, Do- 
. kumentarlllm
18.30—F'cmsehiiachrichtcn
18.40—„Pionierlebcn“ Filmjour-

nnl
18^0—Sendung au* dem Zyklus:

19.05—„Das Porträt". Dokumentar­
film

lO.i^—Zum 100. Jahrestag des 
..Kapitals"

19.30—Spielfilm „Der gewöhnliche 
Faschismus“, 2. Serie

21.00—Sendungen de» Zcnlralfern- 
»ehstudios

Der Pokal
kommt
nach Dshambul

Alma-Ata. (KasTAG). Mehr als 
4 Tausend Mannschaften nahmen 
an den Spielen um den Republik­
pokal teil und nur 23 Mannschaften 
gelang es. in heißen Gefechten das 
Recht auf die Finalspiele zu er­
kämpfen. Als Beste erwiesen sich 
die Dihambuler. die mit 4:0 di« 
Petropawlowsker Sportler besiegten 
und die Pokalinhaber wurden.

Republikspartakiade
1er Mediziner

Alma-Ata. (KasTAG). Im Stadion 
..Spartak" wurde feierlich die erste । 
Republiksparlakiade der Mediziner 
eröffnet, die dem SO. Jubiläum des 
Großen Oktober gewidmet ist. 
Mehr als 600 Arzte. Krankenschwe­
stern, Studenten der medizinischen 
Fachschulen begannen den Wettbe­
werb in Leichtathletik, Tischtennis. 
Volleyball und im Schwimmen. Am 
I. September sollen die ersten Mei­
ster der Republik ermittelt wer­
den.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft’* 1 
erscheint täglich außer s

^Montag und Donnerstag^ 
: UNSERE ANSCHRIFT: |

: ' r. llejiHHorpaa
JIom Coseroa
7-o* .»Ta»

«!*poAHAUia4>T> |

TELEFONE
1 8
1 Chefredakteur — 19-09, SfeffP.s 
■ Chefr. — fldJF, lleda*fion«*ekr«-| 
; tär — 79S1. Sekretariat —«S 
76-56, Abteilungen: Propagindai 
i— 74-26, Partei- und po/rti«<Ae$ 
; Massenarbeit — 74-26, V<rt-| 
; Sthafi — 18-2S. 18-71, Kultur — i 
’ HS), Literatur und Kunst — J
: 78-50, Information — 17-55, 
serbrlefe — 77>/f, Burhhaitung s 
— 56-45, Fernruf — 72. |

Redakttonsschluß: 18 Uhr | 

des Vortages (Moskauer Zell) |

«<PPOnHfllUA<bT» i 
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	Der erste Zug mit Getreide


	Arbeitsgesclienk der Melkerinnen

	Rüstig bei der Arbeit

	Kämpfe in Sudvietnam

	Gegen eigene

	Truppen
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	Blumen ( und Grün

	Wladiwostok


	Eine Fabrik für Schüler
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	Stadt

	SPORT# SPORT# SPORT# SPORT# SPORT # SPORT # SPORT # SPORT # SPORT # SPORT # SPORT


	Sportler eines Sowchos
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	Noch

	ein Sieg

	Ab 1. September werden allerorts Zeitungen und Zeitschriften für das Jahr 1968 abonniert.


	Bereits zwei Jahre begleitet Dich Deine Zeitung „Freundschaft" durchs Leben.

	Kannst Du Dich dann von Deiner „Freundschaft" trennen? Doch wohl nicht!

	Dann zögere auch keine Stunde und bestelle die „Freundschaft“ sofort für das kommende Jahr. .


	Abonniert die «Freundschaft»!

	Die «Freundschaft» gehört in jedes sowjetdeutsche Haus!
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